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In lan d. e dieſer Angelegenheit ſeine Beſtätigung. Die verwendet hat, bewies er auch hier, und es iſt deshalb 

Berlin, 24. November. Se. Majeftät der König Gemüther der Betheiligten find augenblicklich ungleich nur zu wünſchen, daß die bemittelten Gönner der Re⸗ 
haben Allergnädigſt geruht, den bisher an Allerhöchſtih-⸗ mehr in Anſpruch genommen, als es ſonſt wohl bei 
rem Hoflager als außerordentlichen Geſandten und be- ähnlicher Veranlaſſung der Fall war. Die von den 
vollmachtigten Miniſter Ihrer Majeſtat der Königin von Aelteſten vorgelegte Candidatenliſte iſt durch anderweitig 
Portugal beglaubigt geweſenen Baron v. Renduffe, vorgeſchlagene Candidaten bedeutend vermehrt worden, 
ſo wie den zum Nachfolger deſſelben ernannten Nuno und man ſcheint jetzt ſogar entſchloſſen, keinen der aus⸗ 
de Barboza, geſtern Vormittag im Schloſſe zu Char- tretenten Vorſteher wieder zu wählen. Es wird in den 
lottendurg zu empfangen und aus ihren Händen die nächſten Tagen eine Verſammlung zahlreicher Corpora⸗ 
Schreiben ihrer Monarchin entgegenzunehmen, durch tionsmitglieder ftattfinden, um ſich vorläufig über die 
welche Exfterer von hier abberufen, der Letztere in ge- Neuwahl zu berathen. Man fürchtet nämlich, daß ohne 
dachter Eigenſchaft bei Sr. Majeſtät Hoflager akkredi⸗ eine ſolche, die Stimmen für neu zu wählende Mitglie⸗ 
tirt wird. der ſich derartig zerſplittern werden, daß die Anhänger 

Se. Durchlaucht der regierende Fürſt zur Lippe des status quo am Ende doch die Oberhand behalten 
iſt von Detmold hier angekommen. könnten. — In Bezug auf das Königſtädtiſche 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ Theater bin ich jetzt im Stande, Ihnen ganz ſicher 
nant und Commandeur der Iſten Diviſion, v. Eſe⸗ mitzutheilen, daß ſämmtliche Verhältniſſe durchaus die 
deck, von Königsberg in Pr. Abgereiſt: Se. Excel- alten bleiben, indem die hinterlaſſene Wittwe, als Erbin 
lenz der königl. ſächſiſche Wirkliche Geheime Rath, von des Verblichenen, die Direktion des Theaters ausſchließ⸗ 
Lüttichau, nach Dresden. lich beibehalten wird. Es erſtreckt ſich dies auch auf 

Berlin, 26. Nov, Se. Maj. der König haben die italieniſche Oper, deren Erwerbung ſonach für Hrn. 
Allergnädigſt geruht, dem Friedensrichter, Juſtiz⸗Rath. Taglioni vorläufig unmöglich gemacht iſt. Inwieweit 
Brünninghauſen zu Nideggen, Regierungs⸗Bezirks dadurch die bereits geſtattete Begründung des großen 
Aachen, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Bazars wieder in eine unbeſtimmte Ferne hinausgeſcho⸗ 
Schleife; ſowie dem katholiſchen Dekan, Pfarrer Sjem- ben wird, vermögen wir freilich nicht anzugeben. — Die 
jontkowski zu Lagjewniki, Kreiſes Gneſen, den rothen Angelegenheiten der deutſchen Donau- Handels: 
| 


form in milden Gaben nicht ermüden. (Spen. 3.) 

So eben erfahren wir aus guter Quelle, daß die 
chriſtkatholi chen Pfarrer der Provinz Poſen, und 
zwar Czersky in Schneidemühl, Poft in Poſen, Syl⸗ 
veſter in Chodzieſen und Bernard in Thorn, um 
einer an ſie ergangenen Aufforderung Seitens des Cul⸗ 
tusminiſters Eichhorn zu genügen, zuſammengetreten ſind, 
und ein Glaubensbekenntniß aufſtellen werden, das ſich 
eben ſo ſehr von der römiſchkatholiſchen als evangeli⸗ 
ſchen Kirche unterſcheiden ſoll. — Der Bau der chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche zu Schneidemühl iſt bereits ſo weit 
vorgeſchritten, daß dieſelbe jetzt unterm Dache ſteht; je⸗ 
doch wird eine Einweihung und event. Benutzung erſt 
für das künftige Frühjahr in Ausſicht geſtellt. 

(Frankf. J.) 

* Pleſchen, 17. Novbr. Zu den vielen höchft 
betrübenden Erſcheinungen unſerer Zeit gehört unſtreit⸗ 
bar auch die maßloſe Aus wanderungsluſt unter den 
Bewohnern des deutſchen Vaterlandes. Tauſende ver⸗ 
äußern ihr durch einen vieljährigen Fleiß ſchwer erwor⸗ 
benes Eigenthum, verlaſſen den traulichen Heerd und 
den Kreis liebgewordener Freunde, um in unbekannter 
Ferne müheloſer und ſchneller, wie ſie meinen, als auf 
dem heimathlichen Boden, ein glückliches Erdenloos ſich 
zu ſchaffen. Auch unſer liebes Preußen ſah und ſieht 
noch viele ſolche Auswanderungsluſtige alljährlich in über⸗ 
ſeeiſche Weltgegenden ziehen, wo die neuen Anſiedler 
begünſtigenden Auſpicien unſerer Staatsmänner ruhig; größtentheils der Gewalt der rohen Natur erliegen und 


und ſicher fort. Eine erfreuliche Erſcheinung für 5 von dem bittern Schmerze getäufchter Hoffnungen 


Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den vormaligen geſellſchaft, deren wir bereits mehrfach in dieſ en 
Land⸗ und Stadtgerichtsdirektor von Gilgenheimb zu 
Poſen zum Ober-Appellationsgerichtsrath bei dem Ober⸗ 
Appellationsgerichte daſelbſt zu ernennen; dem Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Hübner zu Frankenſtein unterm 10. 
November d. J. den Charakter als Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichtsrath beizulegen; und den bisherigen Polizei-Aſſeſ⸗ 
ſor Werner in Breslau zum Polizeirathe zu ernennen. 
— Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wink⸗ 
ler zu Glogau iſt zum Juſtizkommiſſarius für den ha⸗ 
belſchwerdter Kreis, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Habelſchwerdt, und zugleich zum Notarius im Departe⸗ 
ment des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau ernannt. 


Blättern gedacht haben, ſchreiten unter Mitwirkung ih⸗ 
res Landsmanns, des Hrn. v. Winckler, und unter 


Unternehmen iſt die ungemeine Theilnahme, welche der 
Plan in der Stadt Emden gefunden hat. Mit der 
vollen Rückhaltsloſigkeit der Oſtfrieſen geben Kaufmann⸗ 
ſchaft und Bürger die Zuſage der kräftigſten Uuterſtüz⸗ 
zung jeglicher Art. Eine Folge davon wird ſein, daß, 
ſobald die Aufräumung des Hafens und der Bau der 
Eiſenbahn nach Münſter vollendet ſind, die Stadt, wo 
jeder Preuße noch das Bürgerrecht brſitzt, allmälig ihre 


ſchonungslos verzehrt werden. Eine alte aber nicht ges 
nug zu beherzigende Mahnung ſagt: Bleibe im Lande 
und nähre dich redlich. Es mag einzelne Gegenden in 
unſerm Staate geben, die den Abfluß ihrer zu hoch an⸗ 
gewachſenen Bevölkerungsmaſſe wünſchenswerth machen, 
aber gleich wohl iſt es bedauerlich, daß die austretenden 
Elemente derſelben ein fremdes Land empfangen ſoll. 
Sollte denn die Bevölkerungshöhe von Preußen wirk⸗ 
lich ſchon mit den Raumgrößen deſſelben in ein offenes 
Mißverhältniß getreten fein, fo daß die Bildung von 
Vereinen nothwendig wird, um die Auswanderungsluſt 
nach der Moskitoküſte hinzulenken! Dies dürfte ſtark 
bezweifelt werden. Es iſt in der That keine Ausſchwei⸗ 
fung, wenn hier behauptet wird, die Provinz Po- 
ſen kann noch ganz bequem eine halbe Mil⸗ 
lion Menſchen aufnehmen, und ihre Kräfte 
beſchäftigen. Man beachte nur forgfältig die allbe⸗ 
kannten provinziellen Populations⸗ und Raumverhältniſſe 
und die Wahrheit obiger Behauptung wird ſogleich her⸗ 
vortreten. Weniger allgemein bekannt möchte vielleicht 
die Thatſache ſein, daß in den letzten Decennien faſt 
überall in der Provinz meilenweite Landflächen gelichtet 
und in offenes Land umgewandelt werden ſind, welches, 
da bedeutende Betriebs⸗Kapitale bei uns etwas Seltenes 
find, großen Theils unbenutzt und unbefruchtet liegen 
bleibt. Dazu kommt, daß der ſchon in der Kultur be⸗ 
griffene Boden noch mehr Arbeitskräfte zulaſſen würde, 
als ihm gegenwärtig geboren werden. Während der 
polniſch⸗adelige Beſitzer dem verſtändigern deutſch⸗wirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltungs⸗Prinzip abhold, nur mit eini⸗ 
gen roh-mechaniſchen Kräften fein Ruſtikalintereſſe pflegt, 
und dabei natürlich je länger, je mehr in ſeinen Ruin 
ſtürzt, ſucht der deutſche Beſitzer möglichſt viele und ge⸗ 
bildete Kräfte zu vereinigen, um damit die dem Boden 
von der Natur verliehenen Schätze glücklich abzugewin⸗ 
nen. Es kann dem aufmerkſamen Beobachter nicht 
entgehen, daß die verſtändigeren Gutsbeſitzer, welche hier 
und da angekauft haben, ſeither langſam eine Menge 
Künſtler und Handwerker aus fremden Provinzen her⸗ 
beigezogen haben, welche bei Fleiß und Thätigkeit ein 
ſorgenfreies Daſein genießen. Wenn nun noch fort⸗ 
während Güter aufs Neue in der Provinz zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden, ſo ſollten auswärtige größere 


Dem Zeichnenlehrer Karl Hager zu Magdeburg 
iſt unter dem 20. November 1845 ein Patent auf ein 
neu und eigenthümlich anerkanntes Inſtrument zum 
Bohren vieleckiger Löcher in der durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


volle hiſtoriſche Stellung im deutſchen Handel wieder 
einnimmt. — Der Dr. Stern, bekanntlich Begründer 
und Seel der hieſigen Reform im Judenthum, kündet 
für den laufenden Winter einen Cyclus von Vorleſun⸗ 
gen über die Religion des Judenthums an. Dieſelben 
werden vorausſichtlich ſehr ſtark beſucht werden. Sie 
erinnern ſich, daß derſelbe Gelehrte auch im vorigen 
Angekommen: Der Präfident des Landes:Deko: Winter Vorträge über das Verhältniß des Judenthums 
nomiekollegiums, von Beckedorff, aus der Provinz zur Gegenwart hielt, in Folge deren die Reform an⸗ 
Pommern. Der Generalmajor und Commandeur der geregt wurde. N 
7ten Landwehrbrigade, von Voß, von Frankfurt a. d. O. * T Berlin, 25. Novbr. Geſtern Nachmittag 
Abgereiſt: Der Reſident bei der freien Stadt Frank⸗ um 5 Uhr ſtarb hier der talentvolle Hofmaler Profeſſor 
furt a. M., Kammerherr und Geheime Legationsrath | Wach. Der Kriminal⸗Direktor Hitzig liegt in Folge 
von Sydow, nach Mecklenburg. Der königl. großbri⸗ eines Schlaganfalls ſehr ſchwer danieder, Tieck aber hat 
taniſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte ſich von feinem Krankheitszuſtande wieder auf erfreuliche 
Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Weſtmorland, Weiſe erholt und iſt auch bereits wieder geiſtig thätig. 
nach Neu⸗Strelttz. ; — Unfere Stadtverordneten haben das Patronat 
** Berlin, 24, Novbr. Herr Ronge iſt von | Über, die 3 neuen Kirchen nun unbedingt übernommen, 
hier nach Magdeburg abgereift und wird von dort über und nur ihre vorigen Bedingungen wegen Beſeitigung 
Leipzig und Dresden nach Breslau zurückkehren. Hier der Stolagebühren ꝛc. noch als Wuuſch ausgeſprochen. 
hat die Sammlung zum Bau einer chriſtkatholiſchen. — In Köln ſollen unter den jungen Kaufmannsdie⸗ 
Kirche begonnen; man erhält: Beiträge von Privaten nern kommuniſtiſche Ideen zu Tage gekommen fein. — 
bis zu 400 Thalern. An der Anlage unſeres Friedrichs hains haben die 
Berlin, 24. Novbr. Ich habe im geſtrigen Nivellementsarbeiten begonnen. — Ein freches Ver⸗ 
Briefe vergeſſen, Ihnen die verſprochene Mittheilung über brechen ſollte in Berlin begangen worden ſein. Man 
das Börſenſchſckſal der Magdeburg - Witten⸗ fand einen jungen Menſchen geknebelt im Bette und 
berger Eiſenbahn zu machen. Die Lieferungs⸗Ge⸗ Geld und Geldeswerth verſchwunden; er hat indeß nach 
ſchäfte ſind ohne weitere Schwierigkeiten abgewickelt und ſcharfer Inquiſition eingeſtanden, daß er ſich ſelbſt ge: 
ſämmtliche Papiere von den Nehmungspflichtigen eine knebelt und beſtohlen hatte. — Dem Profeſſor Böckh 
gelöft worden. Jetzt erhalten ſich die Angaben über iſt geftern an feinem Geburtstage von den Studirenden 
den Elbbrückenbau als vollkommen beſtätigt und ſomit ein Fackelzug gebracht worden. — Den neueſten 
beſtehen denn auch jetzt noch alle Zweifel, ob die Bahn Nachrichten ans St. Petersburg zufolge fährt man 
wirklich gebaut werden wird. — Was ich Ihnen jüngst dort bereits mit Schlitten. 
über die bevorſtehende Wahl neuer Vorſteher unfe: Wie uneigennützig Ronge die ihm früher reichlich 
rer Kaufmannſchaft meldete, findet im weiteren! zugefloſſenen Geldſpenden zum Beſten armer Gemeinden 


Kapitaliſten, welche Geſchick und Luft haben, mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen ſich zu beſchäftigen, dies nicht 
unbeachtet vorüber gehen und von dem alten aber un⸗ 
wahren Sprichworte ſich nicht gängeln laſſen: in Polen 
iſt nicht viel zu holen. In der Provinzenreihe des 
preußiſchen Staates ift.die Provinz Poſen dem Boden 
nach eine der fruchtbarſten und dankbarſten. Dieſer 
will natürlich empfangen, um das Empfangene in tau⸗ 
ſendfältiger Frucht wiederzugeben. Es iſt eine Freude 
zu ſehen, wie der hier und da durch fleißige Hände von 
Dornhecken und Steinmaſſen gereinigte und durch vers 
ſtändige Pflege gehobene Boden die üppigſten Saatfel⸗ 


der trägt, mit feinen reichen Erzeugniſſen Speicher und. 


Scheuern füllt. Auch kleinere Landſtrecken, welche die 
Beſitzer größerer Güter unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen gern abzweigen würden, könnten in Menge leicht 
erworben werden. Die Geldnoth vieler polniſch-ade liger 
Befiger iſt etwas ganz Bekanntes; dieſe verkaufen Al⸗ 
les, was ſich nur möglicherweife entbehren läßt, und 
ziemlich vortheilhaft bezahlt wird. Namentlich verſtehen 
unfere Juden, welche hier mitunter den empörendſten 
Wucher treiben, die Geldnoth des Gutsbeſitzers für ſich 
auszubeuten. Ihnen iſt Alles feil. Ungerufen drängen 
ſie ſich in die Häuſer und bieten für jeden nur belie⸗ 
bigen landwirthſchaftlichen Artikel ihr Geld. Je bedenk⸗ 
licher nun die Geldkriſis iſt, deſto ſchneller erfolgt der 
unbewachte Verkauf. So hat, um nur ein Beiſpiel an⸗ 
zuführen, ein Gutsbeſitzer in der Nähe eine Waldfläche 
von 106 Morgen mit gutem Baus und Brennholze 
für den Spottpreis von 900 Rtlr. an einen jüdiſchen 
Spekulanten verkauft. Demſelben wurden nach einigen 
Tagen ſogleich 2000 Rtlr. für den Wiederverkauf ge⸗ 
boten. Bei den günſtigen Holzkonjunkturen wird jener 
aber noch mehr als das Vierfache erwerben. Doch 
nicht allein das landwirthſchaftliche, ſondern auch das 
techniſche Intereſſe unſerer Provinz verdient eine viel⸗ 
feitigere und gründlichere Pflege, fo daß es recht erfreus 
lich wäre, wenn verſchiedene Künſtler und Handwerker, 
die etwas Meiſterhaftes zu arbeiten verſtehen, mit ei⸗ 
nem mäßigen Betriebs⸗Kapital verſehen, in den mehr 
und mehr recht glücklich emporblühenden Städten der 
Provinz ſich anſäſſig machen wollten. Großartige Fa⸗ 
briken giebt es bei uns noch nicht, daher iſt der Ma⸗ 
nufakturproduzent hier ganz an ſeinem Platze. Auch 
iſt der Geſchmack an guten induſtriellen Erzeugniſſen in 
den vielen Städten der Provinz, die durch Bildung und 
Geſittung bereits hervorragen, unverkennbar ausgeprägt, 
und verlangt ſeine Befriedigung. Leider haben wir nur 
zu viele handwerkliche Pfuſcher, die weder das Weſen 
ihrer Profeſſion begriffen haben, noch den Forderungen 
des Zeitgeſchmackes entſprechen, und daher gleich Ein⸗ 
tagsfliegen ſchnell, zuerſt gewerblich, dann moraliſch un⸗ 
tergehen. — Auch würden Tauſende von mechaniſchen 
Arbeitern, die eine entſchiedene Luſt zur Thätigkeit ha⸗ 
ben, und es nicht vorziehen, müſſig am Markte zu 
ſtehen und zu warten, bis ſie gedungen werden, bei den 
vielen öffentlichen und Privat⸗Bauten, fo wie bei 
der immer größern Entwickelung landwirthſchaftlicher 
Intereſſen, denen auch rohe Kräfte dienen müſſen, bei 
uns weites Feld finden. — Eine größere Bevölkerung 
in die Provinz zu ziehen, liegt ganz in der Tendenz 
unſerer fürſorglichen Regierung, die, wie früher, ſo auch 
ferner jede neue Ueberſiedelung auf den provinziellen Bo⸗ 
den gern unterftügen wird. Mögen dieſe Zeilen in nä⸗ 
hern und weitern Kreiſen die allgemeinſte Beachtung fin⸗ 
den, und ſtatt des unzeitgemäßen Mosquitovereins lies 
ber einen Verein ins Leben rufen helfen, der die Aus⸗ 
wanderungsluſtigen in Preußen dem heimathlichen Bo⸗ 
den erhalte und den weitern Spekulationen des Jeſui⸗ 
tismus in der Provinz den Weg vertrete. 
Magdeburg, 24. Nov. Herr Johannes Ronge 
traf geſtern Nachmittag in Begleitung ſeines Bruders 
ganz unerwartet hier ein. Der freudig überraſchte Vor⸗ 
ſtand der deutſchkatholiſchen Gemeinde verſammelte ſich 
alsbald in der Wohnung des Vorſitzenden und vernahm 
von Ronge mit inniger Freude die Mittheilungen über 
den gedeihlichen Fortſchritt der neuen Reformation. Heute 
Vormittag hat derſelbe feine Reiſe Über Leipzig nach 
Dresden fortgeſetzt. 5 „Magdeb. 3.) 
Zörbig, 22. Nov. Auch unſere gute Stadt hat 
am 9. Novbr. eine kleine Em eute, welche ſich durch 
Fenſtereinwerfen äußerte, geſehen. Der wackere Ober⸗ 
prediger, ein Juſtizrath und der Bürgermeiſter wa⸗ 
ren der Gegenſtand der Volkswuth: Männer, welche 
der allgemeinſten Achtung und Liebe genießen und ſich 
um Stadt und Gemeinde hoch verdient gemacht ha; 
be. Was der Grund des Frevels gendefen, darüber 
ſchwebt bis heute ein noch nicht gelichtetes Dunkel. 
Nur fo viel ſcheint ſich als gewiß herauszustellen, daß 
Leute, die ſich ihrer Aufklärung und lichtvollen Bil⸗ 
dung rühmen, Einige aus der Hefe des Volks gegen 
jene Männer aufgewiegelt haben. (D. A. 3.) 
Aachen, 21. Nov. Der Präſident unſeres Handels- 
gerichtes, Herr van Gülpen, iſt nach Berlin berufen 
worden, um daſelbſt an den bevorſtenden Berathungen 
über ein neues Wechſelgeſetz Theil zu nehmen. 
N (Aachener 3.) 
Deut ſchland. a 
Dresden, 22. November. Auf der Regiſtrande der 
heutigen Sitzung der zweiten 


Kammer befanden ſich ſichtlich der gemiſchten Ehen von neuem Unterhand⸗ 
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Petitionen um Verbeſſerung des Wahlgeſetzes, um 
eine freiere Kirchenverfaſſung, um Ablösbarkeit 
der Jagdberechtigung, Anerkennung der Deutſch— 
Katholiken. Der Prafident ſprach ſich bei der von 
Deutſch⸗Katholiken Dresdens eingegangenen Petition da⸗ 
hin aus, wie das Intereſſe, welches er an dieſem Ge— 
genſtande nehme, es ihm wünſchenswerth erſcheinen laſſe, 
daß der desfallſige Bericht der außerordentlichen kirchli⸗ 
chen Deputation recht bald auf die Tagesordnung ges 
langen möge. Nach dem Regiſtranden-Vortrag ergriff 
der Staatsminiſter von Könneritz das Wort in Bezug 
auf eine in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung enthal⸗ 
tene Mittheilung. Es ſei ihm dort bei der Berathung 
über die Adreſſe in der erſten Kammer die Aeußerung 
zugefchrieben: es könne den Organen der Regierung 
nicht gleichgültig ſein, ob ihr Streben von den Stän⸗ 
den und namentlich von der erſten Kammer erkannt 
oder verkannt werde. Hätte er dieſe Worte geſagt, ſo 
läge darin offenbar eine Verletzung der zweiten Kammer; 
er glaube es daher ſich und der Kammer ſchuldig zu 
ſein zu erklären, daß er eine Aeußerung dieſer Art nicht 
ausgeſprochen, dieſe vielmehr dort entſtellt wiedergegeben 
fei, (D. A. Z.) 


Leipzig, 22. Novbr. Unter den Offizieren der 
hieſigen Garniſon wird der Wunſch, von hier verſetzt 
zu werden, immer lebhafter, denn die geſelligen An— 
nehmlichkeiten, welche Leipzig bietet, müſſen ſie faſt ganz 
entbehren. Oeffentliche Orte beſuchen fie feit den Aus 
guſt⸗Ereigniſſen nicht, und die Zahl der Familienzirkel, 
in den man ſie ſonſt ſah, haben ſich gemindert. Von 
den geſchloſſenen Geſellſchaften höherer Klaſſe ſtand ihnen 
zeither die „Reſſource“, offen; allein 12 Mitglieder ha⸗ 
ben jetzt in einer ſchriftlichen Erklärung darauf angetra⸗ 
gen, den Offizieren dieſe Vergünſtigung zu entziehen. 
Sollte dieſer Antrag auch nicht zum Majoritätsbeſchluß 
erhoben werden, ſo iſt der Beſuch der Geſellſchaft ſchon 
durch dieſen Antrag ihnen ſo verleidet, daß ſie von ihr 
ſich zurückziehen werden. Mit der Geſellſchaft „Tunnel“ 
waren ſie ſchon früher zerfallen. — Die Wahlzettel der 
Wahlmänner zur Ergänzung des ausſcheidenden Drit⸗ 
theils der Stadtverordneten ſind jetzt eröffnet. In 
der erſten Klaſſe, welche die Grundeigenthümer enthält, 
hat Robert Blum die meiſten Stimmen, nämlich 1095, 
während die höchſte Stimmenzahl, welche früher ein 
Wahlmann gehabt hat, 500 war. Ihm folgt in der⸗ 
ſelben Klaſſe an Stimmenzahl Dr. Heyner, neuerlich in 
den Zeitungen oft genannt als Hauptmann der Wacht⸗ 
mannfchaft des 12. Auguſt. In der zweiten Klaſſe, die 
Kaufleute umfaſſend, hat Heinrich Brockhaus, jetzt Land⸗ 
tags⸗Abgeordneter Leipzigs, die meiſten Stimmen erhal⸗ 
ten, über 600, nach ihm Poppe, jetzt Abgeordneter des 
Handelsſtandes in der zweiten Kammer. Der Letztere 
iſt der Einzige aus den jetzigen Stadtverordneten, wel⸗ 
cher viele Stimmen hat. Man darf dies wohl mit dem 
Umſtand in Zuſammenhang bringen, daß er der einzige 
Stadtverordnete war, der ſich ungeachtet allen Zuredens 
und des durch die Majorität gefaßten Beſchluſſes nicht 
bewegen ließ, die bekannte zweite Adreſſe zu unterzeich⸗ 
nen. In der dritten Klaſſe, die unanſäſſigen Bürger 
enthaltend, hat Profeſſor Biedermann die meiſten Stim⸗ 
men, nämlich gegen 800. Wenn ein Korreſpondent dieſer 
Zeitung erzählte, es ſeien auf Robert Blum über 2000 
Stimmen gefallen, ſo beruht dies wohl auf einer Ver⸗ 
wechſelung der Zahlen, denn es ſind überhaupt nur 
2001 Stimmzettel von den 3381 wahlberechtigten Bür⸗ 
gern eingegangen. Dieſe Vorwahl iſt auch nicht, wie 
jener Korreſpondent ſagt, eine Kandidatenwahl, ſondern 
es iſt nur Wahl der aktiven Wähler, welche nur aus 
der ganzen Zahl der wählbaren Bürger die Wahl treffen. 

N f (Magdeb. 3.) 


München, 20. Novbr. Ein heute erſchienenes 
Regierungsblatt bringt folgende k. Verordnung: „Wir 
haben Uns bewogen gefunden zu verordnen, daß von 
nun an je der älteſte Sohn des Kronprinzen den Titel 
Erbprinz führe, und laſſen ſolches durch Unſer Re⸗ 
gierungsblatt zu Jedermanns Wiſſenſchaft und ſchuldi⸗ 
ger Nachachtung öffentlich bekannt machen. München, 
15. Novbr. 1845. Ludwig.“ (A. 3.) 

Stuttgart, 20. Novbr, Die vorgeſtern ſtattgefun⸗ 
dene Vermählung Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen 
Friedrich und der Prinzeſſin Katharine von Wür⸗ 
temberg iſt für größere Kreiſe, obgleich fie feit einiger 
Zeit einen Hauptſtoff für die Tagesunterhaltung gebo⸗ 
ten, ganz ſtill, Kanonendonner und Glockengeläute abs 
gerechnet, vorüber gegangen. f (F. J.) 

Karlsruhe, 18. Nov. Der gegen die bekannte 
Druckſchrift von Wilhelm Schulz und Karl Welcker er⸗ 
kannte polizeiliche Beſchlag iſt heute von dem großherzoglichen 
Stadtamt dahier aufgehoben worden. Auf die gegen 
die Verfaſſer und den Verleger von Seiten der groß? 
herzoglich heſſiſchen Regierung anhängig gemachte In⸗ 
jurienklage iſt dieſer Vorgang indeſſen ohne Einfluß, da 
die polizeiliche Beſchlagnahme ganz unabhängig von je⸗ 
ner Klage verfügt worden war. (Oberrh. 3.) 

Karlsruhe, 20. Nov. Seit einigen Tagen hielt 
ſich der Biſchof Räß von Straßburg in unſerer 
Stadt auf, um wegen der bekannten Differenzen hin⸗ 


——— m. 
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lungen anzuknüpfen. Wir haben indeß Grund zu zwei⸗ 
feln, ob fie einen andern Erfolg haben werden, als ähn⸗ 
liche Schritte hatten, die von anderer Seite her gemacht 
wurden, ſeit man den entſchiedenen Ernſt der badiſchen 
Regierung kennt, nicht zu dulden, daß das wichtigſte 
Recht des Staates der kirchlichen Geſellſchaft gegenüber 
und die heiligſten Intereſſen der Staatsangehörigen Ins 
tereinander in einer Weiſe verletzt werden, deren Bedeut⸗ 
ſamkeit nur Jene verkennen können, denen es an einem 
Herzen für ihr Land oder an Einſicht gebricht. Auch 
liegt es jetzt offen am Tage, woher und von welchen 
Leuten die Inducirungen zu Schritten ausgehen, die 
man in jeder Beziehung nur beklagen kann. Wer übri⸗ 
gens Zeit und Menſchen zu beurtheilen verſteht, wird, 
auch ohne tiefer geblickt zu haben, das Treiben jener 
finſtern Macht, die ſich zur Aufgabe geſetzt hat, die 
Kluft zwiſchen Katholiken und Proteſtanten, 
welche dem Einfluß der chriſtlichen Civiliſatinon bereits 
gewichen war, um jeden Preis wieder recht tief 
zu eröffnen, um in der Zwietracht ihre Herrſchaft 
über Fürſten und Volk von neuem zu gründen, nicht 
verkennen. Zwiſchen jener Macht und der chriſtlichen 
Civiliſation giebt es keinen Frieden, ſondern nur einen 
Kampf um Sein oder Nichtſein. Dieſe Ueberzeugung 
hat der in unſerm Lande, diesmal ohne richtige Berech⸗ 
nung der Kräfte, hervorgerufene kirchliche Streit in den 
Gemüthern der urtheilsfaͤhigen Mehrzahl der Katholiken 
und Proteſtanten befeſtigt, und ſie iſt es, welche den 
neueſten, von der Bürgerſchaft in Conſtanz und mehre⸗ 
ren Landeskapiteln ausgegangenen Schritten gegen kirch⸗ 
liche Reaktion einen ſo allgemeinen Anklang im ganzen 
Lande verſchafft. Wollte die badiſche Regierung die Be⸗ 
hauptung ihrer Rechte unterlaſſen, ſie würde gerade von 
den Katholiken die entſchiedenſte Oppoſition zu erwarten 
haben. (Schw. Merk.) 

Maunheim, 21. Nov. Der auf heute berufene badi⸗ 
ſche Landtag wird am 24. d. Me feierlich zu Karlsruhe 
eröffnet werden. Der Großherzog wird wahrſcheinlich dabei 
nicht in Perſon erſcheinen, ſondern durch einen landesherrlichen 
Kommiſſarius, wahrſcheinlich den Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, Herrn von Böckh, vertreten ſein; nach 
frühern Vorgängen dürfte alſo die höchſte Staatsregie⸗ 
rung keine ausführliche ſogenannte Thronrede geben. 

‚ (Mannh. Abd.⸗Z.) 

Manuheim, 22. Nov. Ein Bericht der „Karlsr. 
Zeitung“ über die Vorfälle vom 19., der mit demjeni⸗ 
gen des „Mannh. Morgenbl.“ (vergl. die geſtrige 
Bresl. Ztg.) ziemlich übereinſtimmt, berichtet, daß die 
Verſammlung des großen Ausſchuſſes zu dem Zweck an⸗ 
beraumt geweſen ſei, um zu berathen, ob angebliche 
Verletzungen der perſönlichen und der Gewiſſens⸗ 
freiheit von Seite der hieſigen Verwaltungsbehörden 
als Gemeindeſache behandelt, und deswegen eine Vor⸗ 
ſtellung an das großh. Staatsminiſterium, und falls 
dieſe erfolglos bliebe, an die zweite Kammer der Stän⸗ 
deverſammlung gerichtet werden ſolle. Nachſtehendes 
Schreiben giebt nun über den Verlauf der Dinge wei⸗ 
tere Aufſchlüſſe; der Verfaſſer deſſelben bürgt für die 
ſtrengſte Wahrheit ſeiner Angaben: „Mannheim, 
19. Novbr. Heute Vormittag 10 Uhr gewannen die, 
Straßen unſerer ſonſt ſo friedlichen Stadt plötzlich ein 
unerwartet bedenkliches kriegeriſches Anſehen; die 
hier garniſonirenden Dragoner ſprengten im Charge⸗ 
Ritt durch die Straßen, um auf dem Theaterplatze mit 
gezogenen Seitengewehren angriffsfertig ſich aufzuſtellen, 
indeß das Linienmilitär ſcharfe Patronen erhielt 
und mehrere Straßen, fo wie den Caſernen⸗Hof mit 
aufgepflanzten Bajonetten beſetzt hielt. Niemand konnte 
anfangs ſich den Grund ſo ungewöhnlicher Vorkehrun⸗ 
gen erklären; aber man befürchtete nicht mit Unrecht 
ähnliche beklagenswerthe Auftritte, gleich Leipzig, herbei⸗ 
geführt zu ſehen, welche glücklicher Weiſe jedoch nur 
durch das kluge, umſichtige Benehmen des hieſigen Bür⸗ 
germeiſters beſeitigt wurden. Der eigentliche Verlauf 
der ganzen Sache, den ich Ihnen der ſtrengſten Wahr⸗ 
heit gemäß ausführlich hier mittheile, um etwa falſchen, 
entſtellten oder einſeitigen Berichten vorzubeugen, ver 
hätt ſich folgendermaßen: Der hieſige Gemeinderath 
und Bürgerausſchauß hatte nämlich eine ihm nach ſei⸗ 
nen Rechten zuſtehende Verſammlung ausgeſchrieben, 
zu gemeinſam berathender Beſprechung jener dringlichen 
Angelegenheiten, in welchen der ſtädtiſche Abgeordnete 
bei der nahen Kammereröffnung ihre Rechte zu vertre⸗ 
ten habe, namentlich in Betreff einer anzubringenden 
Beſchwerde wegen willkürlicher Verletzung der 
$ 13 und 18 der Verfaſſungsurkunde, fo wie 
über mehrere der Bürgerſchaft widerfahrene ſonſtige 
Mißhandlungen. Heute nun, als an dem zur Aus⸗ 
ſchußſitzung anberaumten Tage wurden jedoch die ſich 
bei dem Sitzungslokale einfindenden Ausſchußmitglieder 
ſchon an der Eingangsthüre durch Gensdarmen und 
Polizeiperſonal zurückgewieſen und denſelben ohne wei⸗ 
tere Motivirung kurz bedeutet, daß die anberaumte Aus⸗ 
ſchußſitzung nicht ſtattfinden dürfe, in Folge höheren 
Befehls. Als jedoch die Bürger dieſer Erklärung kein 
Gehör gaben und nichtsdeſtoweniger allmälig ſich ver: 
ſammelt hatten, erſchien Hr. Stadtdirektor Riegel, um 
der Verſammlung die Ausübung ihrer Gemeinderechte 
durch einen Machtſpruch zu unterſagen. Auf dieſes 
Benehmen gegen die angeſehenſten und wohlhabendſten 


Bürger unſerer Stadt erklärte der Bürgermeiſter in ru⸗ 
higer Gelaſſenheit, daß er ſich nicht berufen finde, einer 
ſolchen Aufforderung Folge zu leiſten, daß er vielmehr 
die gerechten Anſprüche ſeiner Bürger nach Kräften wah⸗ 
ren müſſe und er nur der Gewalt weichen werde. Un⸗ 
mittelbar hierauf nun ſtürzte der hieſige Hr. Regierungs⸗ 


Direktor Schaaff in völligem Uniformsornate dicht 


vor die Rednerbühne des Sitzungsſaales und drohte 
dem ehrenwerthen, allgemein geliebten und geſchätzten 
freiſinnigen Oberbürgermeiſter Jolly, den die Bürger⸗ 
ſchaft neuerdings erſt auf 10 weitere Jahre wieder ge⸗ 
wählt hatte, nicht allein mit Verluſt ſeiner Stelle, ſon⸗ 
dern er erklärte auch, daß bewaffnete Macht die Räu⸗ 
mung des Saals mit Gewalt erzwingen werde, und 
ließ, um ſeinen Worten überraſchenden Nachdruck zu 
geben, eine Abtheilung des bereit gehaltenen Militairs 
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zarete u. ſ. w. Pfandbriefe aufgenommen, die man theils 
im Lande, meiſtens aber bei den guten deutſchen Nach⸗ 
barn verſilbert und deren baarer Erlös in die Staats⸗ 
kaſſe nach Petersburg geſandt wird. Der unglückliche 
Tſcherkeſſenkrieg hat die Kaſſen gewaltig in Anſpruch 
genommen, die aufs künftige Jahr vorbereitete neue 
Expedition wird eine Maſſe Geld koſten, aber die weſt⸗ 
lichen Nachbarn werden es ſchon aufbringen, die neuen 
Pfandbriefe tragen ja 00, find auf Pergament, mit 
verſchiedenfarbiger Schrift gedruckt und die Zinszahlung 
iſt regelmäßig. — Ich erinnere mich vor einiger Zeit 
einen Artikel in der Königsberger oder den Rheiniſchen 
Zeitungen geleſen zu haben, worin nachgewieſen war, 
wie die öſtlichen Provinzen Rußlands für deutſches Geld 
auf vielen Punkten befeſtigt werden. Ich weiß, daß 
eine ruſſiſch-polniſche Anleihe zu den Koſten eines Con⸗ 


durch die geöffneten Flügelthüren unter ſchallendem Com: greſſes größtenteils verwandt wurde; der Krieg gegen 


mando in dem Saale aufmarſchiren. Sämmtliche, zahl⸗ 
reich anweſende Bürger harrten nur eines Winks ihres 
tiefgekränkten Oberbürgermeiſters, und unfehlbar würden 
die blutigſten Auftritte daraus hervorgegangen ſein, hätte 
der Oberbürgermeiſter in würdiger Haltung nicht zur 
Ruhe vermahnt und die Bürger aufgefordert, friedlich 
den Saal zu verlaſſen, mit der Erklärung, daß man 
zwar der Gewalt weiche, nicht aber einem wohlbegrün⸗ 
deten Rechte entſage. Eine halbe Stunde ſpäter begab 
ſich ſodann der Ober⸗Bürgermeiſter nebſt drei weitern 
Bürgern des Ausſchuſſes, als Deputation (beſtehend aus 
den Herren Bürgermeiſter Jolly, Artaria, Dr. Hecker, 
Dr. Eller und Kley), auf der Eifenbahn nach Karlsruhe, 
um dem Fürften die geeignete Beſchwerde über dieſen 
Vorfall einzureichen. Die Bürger, als ſie den Saal 
verließen, waren nicht wenig erſtaunt, auch außerhalb 
des Saales durch ein ausgedehntes Spalier von Sol⸗ 
daten ſich begeben zu müſſen. Man beſorgte nächtliche 
Unruhen; die Nacht ging jedoch ohne Störung vorüber. 
Alles iſt auf das Reſultat der rückkehrenden Deputation 
geſpannt, welches ich Ihnen unverzüglich berichten werde.“ 
t (Frkf. J.) 
Nuß lau d. 

r Szkalmierzyce, im Novbr. Es wird mans 
chen Leſer befremden, Nachrichten von einem wenig be⸗ 
kannten Orte zu leſen, darum erlaube ich mir als Ein⸗ 
leitung eine kurze Nachricht über Szkalmierzyce zu ge⸗ 
ben. — Es iſt das erſte preußiſche Dorf an der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze, an der großen Poſtſtraße von Kaliſch 
durch Oſtrowo nach Breslau, die ſehnſüchtig nach einer 
Chauſſirung ſchmachtet. Szkalmierzyce iſt das am 
meiſten belebte Grenzdorf; \ 
Grenz⸗Haupt⸗Zoll⸗Amt. Zur Zeit der Meſſen in Frank⸗ 
furt, Leipzig und Breslau paſſirt hier fo mancher jüdi⸗ 
ſche Handelsmann, dem es durch viele Rubel gelungen 
iſt, ſich einen Paß ins Ausland zu erkaufen. Während 
der Badezeit rollen hier auf dem zerfahrenen Pflaſter 
viele ſchwerbeladene Reiſewagen der ruſſiſchen Magna⸗ 
ten, die entweder ihre von Tſcherkeſſen erhaltenen Wun⸗ 
den oder die in Chiva erfrorenen Glieder in den Heil⸗ 
quellen Deutſchlands zu reſtauriren eilen. Im Früh⸗ 
jahr wandert mancher Schwabe oder Böhme mit einer 
zahlreichen Familie die Straße gegen Oſten, um als 
Fabrikant oder Koloniſt ſich dort niederzulaſſen; alle ha⸗ 
ben ein oder zwei Pferde, einen Plauwagen, viele zur 
bequemen Reiſe nöthigen Sachen und manchen harten 
Thaler, den ſie im Vaterlande für das verkaufte Haus 
gelöſt. Es dauert oft kein Jahr, ſo ſieht man dieſel⸗ 


ben Leute arm, abgemagert, zerlumpt wieder heimkeh⸗ 


ren gegen Weſten, aber ſie gehen zu Fuß, der Vater, 
die Mutter tragen oder ſchieben ihre kleinen Kinder auf 


einer Karre, das Geld, die Sachen und Pferde ſind 


verloren; — fie verwünſchen die beſoldeten Rathgeber, 
die ſie zur Auswanderung bewogen. Dies traurige 
Schauſpiel wiederholt ſich hier oft und leider ſchreckt es 
von neuen Verſuchen nicht ab, man ſieht immer wie⸗ 
der neue Abenteuerer, die ſich durch die Hoffnung, 
goldene Berge zu finden, bewegen laſſen, — aber die 
goldenen Berge gehören dem Kaiſer oder den reichen 
Familien des Reichs. — Mancher jener Reiſenden kehrt 
in eins der vielen Wirthshäuſer in Szkalmierzyce ein, 
— der Zufall brachte mich auf meinen Wanderungen 
hierher, ich biete manches Intereſſante und beſchloß 
meine Beſuche zu wiederholen und Manches von dem 
Gehörten dann und wann mitzutheilen. Namentlich 
dürften Nachrichten von jenſeits der Grenze, die man 
hier recht friſch und authentiſch erhält, nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſein. — Ein neues Credit-Inſtitut fol in Po⸗ 
len ins Leben gerufen werden. Was man bei uns in 
Preußen anregt, wird dort ſofort ins Leben gerufen; 
man ſprach und ſchrieb bei uns viel von der Errich⸗ 
tung eines Credit⸗Inſtituts für Städte, nach Art der 
Landſchaften für Rittergüter, kaum ward dies hier be⸗ 
ſprochen, ſo iſt es auch ſchon dort ausgeführt, und 
zwar werden auf Häuſer in den Städten bis zum hal⸗ 
ben Werth ihrer Feuer⸗Verſicherungs⸗Summe Pfand: 
brieſe ausgegeben, die „00 Zinſen bringen follen, und 
ſo wie die polniſchen Pfandbriefe in 28 Jahren amor⸗ 
tiſirt werden, — eine große Hülfe für die Bürger in 
den Städten. Nebenbei werden aber auch auf alle dem 
Staate gehörenden e, als Regierungs-, Gerichts-, 


es iſt hier ein preuß. 


die Türkei, der Krieg in Polen, gegen Chiva, das Ma⸗ 
növer bei Kaliſch und das große Manöver im ſüdlichen 
Rußland, alles iſt aus den verſchiedenen Anleihen be⸗ 
ſtritten worden. Wir wollen alſo auch jetzt unſer Geld 
nicht ſparen, mögen nur die neuen Pfandbriefe kom⸗ 
men! — Es ſollen für viele Millionen Rubel Pfand⸗ 
briefe auf öffentliche, dem ruſſiſchen Fiskus gehörende 
Gebäude ausgegeben werden; dieſe Gebäude ſind durch 
Entrepriſen gebaut, koſten, wenn man verſchiedene 
Neben Ausgaben berechnet, viele Millionen, und ſtnd 
auch in der Feuerſocietät verſichert. Die Sicherheit 
iſt vollkommen, denn außer den Gefängniſſen ſtehen 
viele dieſer Gebäude leer, werden alſo nicht ſehr ab⸗ 
genutzt, — namentlich die zu Schuülzwecken, Biblio: 
theken und dergleichen beſtimmten werden am be⸗ 
ſten konſervirt. Das Königreich Polen hat jetzt 
zweimal ſoviel Schulden als Preußen; man muß 
es einräumen, daß die dortigen Finanziers ihre Sa⸗ 
che verſtehen, denn Credit zu bekommen und ihn 
zu erhalten, iſt eine Kunſt, die allerdings ſchwerer ſein 
würde, wenn im Weſten Rußlands ein minder gutmü⸗ 
thiges Volk als Nachbar wäre. — Doch genug über 
die Finanzen, wir wollen über etwas anderes berichten. 
— Das Bekehrungsweſen in Rußland wird mit eiſer⸗ 
ner Conſequenz ſowohl in den deutſchen Oſtſee-Provin⸗ 
zen, als auch in den weſtlichen polniſchen Gouverne⸗ 
ments durchgeführt. Vor einiger. Zeit haben die öf⸗ 
fentlichen Blatter berichtet, daß mehrere katholiſche Bi⸗ 
ſchöfe nach Petersburg citirt worden ſind; der Zweck 
ihrer Reiſe blieb lange ein Geheimniß, bloße Vermu⸗ 
thungen waren in Umlauf, erſt jetzt ſcheint die Sache 
ſich aufzuklären. Nachſtehende neue Verordnungen wa⸗ 
ren wahrſcheinlich Zweck der Reiſe: In allen katholi⸗ 
ſchen Kirchen wird ein Altar zum ruffifch = griechifchen 
Gottesdienſt eingerichtet und eingeräumt. Wo kein be⸗ 
ſonderer ruſſiſcher Begräbnißplatz vorhanden iſt, wird 
auf jedem katholiſchen Begräbnißplatz ein beſonderer 
Raum zur Beerdigung der im Orte etwa ſterbenden 
Ruſſen eingerichtet. Dieſe beiden Verordnungen bezie⸗ 
hen ſich blaß auf katholiſche Kirchen und Begräbniß⸗ 
plätze in Polen, auf die evangeliſchen finden ſie in Po⸗ 
len keine Anwendung, da beinahe an jedem Ort, wo 
eine evangeliſche, auch eine katholiſche Kirche iſt; über⸗ 
haupt ſchien die ſchlichte Einrichtung der evangeliſchen 
Gotteshäuſer ohne Heiligenbilder, blos mit einem Kreuz 
und zwei Kerzen, dem mit vielen Ceremonien verbunde⸗ 
nen ruſſiſchen Gottesdienſte nicht entſprechend. In den 
deutſchen Oſtſee- Provinzen find obige Verordnungen 
ſchon früher eingeführt worden; dort hat man nicht 
nöthig gehabt, mit den Biſchöfen erſt zu conferiren, 
ſondern der Befehl iſt direkt an die Superintendenten 
gegangen. Die ruſſiſche Geiſtlichkeit, von dem Mili⸗ 
tär unterſtützt, treibt offen den Bekehrungs⸗Prozeß; alle 
Vorſtellungen, ſowohl der Geiſtlichkeit als auch des 
Adels, bleiben unberückſichtigt, die einzige Hoffnung, 
die dieſe paar Millionen Menſchen in Kurland, Lief⸗ 


land und Litthauen haben, iſt auf die Verwendung ih⸗ 


rer Landsleute in Deutſchland gerichtet. Zu dieſer 
Hoffnung find fie durch die deutſchen Zeitungen verlei⸗ 
tet, welche mit Recht ſo viel gegen Dänemark wegen 
Unterdrückung des deutſchen Elements in Schleswig und 
Holſtein geſchrieben haben. Alles blickt in Kurland ſehnſüchtig 


nach Deutſchland herüber, nur eine Stimme vernimmt man 


dort: „unſere deutſchen Brüder, mit denen wir gegen den ge⸗ 
meinſchaftlichen Feind in der denkwürdigen Zeit der Be: 
freiungs⸗Kriege unſer Blut vergoffen haben, denen wir 
ihre Freiheit erringen halfen, die ſich der Brüder in 
Schteswig und Holſtein ſo warm annehmen, werden 
ſich unſerer auch annehmen, da es nicht nur deutſcher 
Sprache, auch deutſcher Geſittung und gemeinſchaſtlicher 
Religion gilt!“ Dies Präjudiz gefällt in Rußland 
nicht, und zu den gefährlichen Stellen in den deutſchen 
Zeitungen gehört feit einiger Zeit alles, was über Kräf⸗ 
tigung des deutſchen Elements, über Deutſchlands Ein⸗ 
heit und dgl. ſpricht, — alles wird ſchwarz überſtri⸗ 
chen oder gar ausgeſchnitten. — In Litthauen, der 
Ukraine und Podolſen gehörten die meiſten Kirchen den 
griechiſchen uniirten Katholiken. Wie bekannt, find 
durch einen kaiſerlichen Ukas alle unürten Katholiken 
als zur griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche gehörig erklärt wor⸗ 
den; die Geiſtlichen haben als beſondere Begünſti⸗ 
gung die Erlaubniß erhalten, ſich Bärte ſtehen zu Inf: 


Schul , Chauſſce⸗Häuſer, Gefaͤngniſſe, Kaſernen, La- ſen und find in der ruſſiſchen Liturgie durch herummtis 


len. Auf der Börſe geht es übel her. 


ſende Popen unterrichtet worden, — mit einem Wort, 
es iſt auf den Befehl des Kaifers eine Bevölkerung von 
mehr als 4 Millionen zur ruſſiſchen Kirche übergetre⸗ 
ten. — Wie ſchon erwähnt, waren in den polniſchen 
Provinzen die meiſten Kirchen griechiſch unirt, nur hin 
und wieder traf man auf eine römiſch⸗katholiſche Kirche 
mit Geiſtlichen; nach den römiſch⸗katholiſchen Kirchen⸗ 
Vorſchriften konnte ein unirter Geiſtlicher rechtsgültig 
alle kirchlichen Verrichtungen bei den Römiſch⸗Katholi⸗ 
ſchen ausüben, und ſo geſchah es denn, daß viele Ka⸗ 
tholiken ihre Kinder von unirten Geiſtlichen taufen lie⸗ 
ßen, oder ſelbſt von ihnen getraut wurden. Nach einem 
kaiſerlichen Ukas find aber alle Katholiken, die von 
unirten Geiſtlichen getauft oder getraut ſind, en ipso 
der ruſſiſchen Kirche angehörig, und dürfen bei Strafe 
das Gegentheil nicht behaupten. — Die Magnaten und 
überhaupt der wohlhabende Adel in Litthauen hielt ſich 
ſchon früher einen eigenen katholiſchen Beichtvater, der 
in der Hauskapelle Gottesdienſt hielt, welchem der Guts⸗ 
herr, die Haus: und Wirthſchafts⸗Officianten, die Be⸗ 
dienten und das Geſinde beizuwohnen pflegten. Die 
dienende Klaſſe wird in ganz Rußland, wo noch die 
Leibeigenſchaft exiſtirt, aus den leibeigenen Bauern kom⸗ 
plettirt; nun gehören aber die Bauern zur ruſſiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kirche, weil fie früher zur unirten gehörten. 
Das Beſuchen des katholiſchen Gottesdienſtes in der 
Hauskapelle hielt man für ihr Seelenheil gefährlich, es 
wurde daher verboten. Die Erfahrung hat aber gelehrt, 
daß ein ſolches Verbot Nichts hilft und die Kontrole 
höchſt ſchwierig iſt; es iſt daher neuerdings ſtreng an⸗ 
befohlen, daß katholiſche oder evangeliſche Gutsherrn 
blos ihrer Confeſſion angehörende Subjekte in ihre 
Dienſte aufnehmen ſollen. Man kann ſich leicht die 
Verlegenheit der Gutsbeſitzer, Pächter und überhaupt 
der Brodherrſchaften denken in einem Lande, wo die 
ganze dienende Bevölkerung der ruſſiſchen Kirche ange⸗ 
hört, und wo es ſchwer werden würde, aus dem Aus: 
lande Erſatz zu bekommen. 


Frankreich. 


** Paris, 20. Novbr. Der Gegenſtand der De⸗ 
batten in unſern Zeitungen iſt heute die angeblich dro⸗ 
hende Hungersnoth und die Kornfrage, das mi⸗ 
niſtexielle Rundſchreiben ſpricht von Odeſſa und ſagt, 
daß dieſer Hafen allein im Stande ſei, ganz Europa 
mit Korn zu verſehen. Die Preſſe fragt, was denn 
Odeſſa in den Jahren, wo Europa kein Korn brauche, 
damit mache, ob es daſſelbe etwa in das ſchwarze Meer 
werfe? Die minifterielle Epoque beſpricht den Krieg ss 
zug in Algier und, rechtfertigt die bisherigen Opera⸗ 
tionen damit, daß man erſt das Inland zur Ruhe brin⸗ 
gen müſſe, bevor man in Marokko ſelbſt einrücke. Der 
Corſaire Satan enthält dagegen einen ſehr beißen⸗ 
den Artikel auf den großen Feldzug, welchen der große 
Marſchall begonnen. Er ſagt, der große Sieger vom 
Isly habe eben im Schatten ſeines großen Weinbergs 
geruht, als die Nachricht von dem Unheil bei Dſchemma 
el Ghaſawat angekommen, da habe er ſelnen großen 
Schnurrbart geſtrichen, ſeinen großen Säbel umgeſchnallt 
und ſei mit großen Schritten nach Algier gegangen, 
ſchwörend, er werde einen großen Schlag vollführen. 
In Algier angekommen, habe er ſogleich einen großen 
Schlag — an die Thür ſeines Hotels gethan. Der 
Schweizer ſei herausgetreten und habe gefragt: „Wer 
da lärme?“ worauf die Antwort erfolgt fei: „Ich 
Bugeaud der Erſte bin es, der einen großen Schlag 
ausführt!“ „Schon wieder?” fragt der Schweizer. 
„Immer!“ entgegnet der Marſchall. So gelangt er 
ins Hotel, läßt bei Nacht und Nebel die Bewohner zu⸗ 
ſammen trommeln, hält an fie eine große Rede, trinkt 
einen großen Schluck Bordeauxwein, macht einen gro⸗ 
ßen Schlag — auf den Tiſch, zieht ſeinen großen Sä⸗ 
bel und beginnt den großen Feldzug gegen Oſten, weil 
der Feind im Süden ſteht. Bald darauf kommen 
dann die großen Bülletins von den erſchlagenen Ham⸗ 
meln, gefangenen Ochſen und mit der Verſicherung, daß 
er einen großen Schlag vollführen werde. Der Cor⸗ 
ſaire ſchließt die Satyre mit der Bemerkung, daß der 
einzige große Schlag, welchen der große Marſchall ge⸗ 
führt, der große Backenſtreich ſei, welchen er in der 
Dordogne dem Marſchall Soult gegeben. Das Mini⸗ 
ſterium hat eine äcztliche Commiſſion unter Orfilas 
Vorſitz gebildet, die ſich mit einer Reorganiſation des 
Medieinalweſens in Frankreich beſchäftige ſoll. 
Der Moniteur enthält die königl. Verfügung wegen Ein⸗ 
berufung der Kammern auf den 27, Dezember. 
Andere Blatter ſprechen in ihren Mittheilungen aus 
Berlin mit großer Zuverſicht davon, daß auch dort 
nächſtens reichsſtändiſche Kammern eröffnet werden ſol⸗ 
Die Eiſen⸗ 
bahn⸗ Aktien find entſetzlich gefallen, die Verluſte gehen 
in die Millionen und ein Bankerot folgt dem andern, 
ſelbſt ein Wechſelagent iſt heute ausgeblieben. Man 
ſchätzt die Verbindlichkeiten der Wechſelagenten unter ſich 
auf 5 bis 6 Millionen. — Ein Courier aus Oran 
meldet, daß auch die Kabylen der Umgegend von Tenez 
aufgeſtanden find und die franzöſiſchen Bergwerksarbei⸗ 
ter verjagt haben. Die Quotidienne erzählt, daß der 
Oberſt St. Arnaud kürzlich in den Daharra⸗Grotten 
wieder 3000 Araber mit ihren Horden mittels Petar⸗ 


den umgebracht habe, fo daß die Höhlen ein koloſſſa⸗ 
les Grab für dieſelben geworden ſeien. Die ganze 
Nachricht ſcheint aber nur eine koloſſale Lüge zu 
fein. Der hieſige königl. preuß. Geſandte, Graf von 
Arnim, geht nach Wien, um dort den Baron von 
Canitz zu erſetzen, wogegen ſein Vetter, der Baron von 
Arnim aus Brüſſel hierher verſetzt wird. Aus Rom und 
Wien meldet man, daß die öſterreichiſche Regierung als 
Bedingung der Vermählung des Erzherzogs 
Stephan mit der Großfürſtin Olga die Erledigung 
des Zwiſtes zwiſchen Rom und St. Petersburg begehrt 
habe. In Marſeille rebelliren die Schuhmacherge— 
fetlen,. um höheres Tagelohn zu erhalten, man hat 
einſtweilen eine Anzahl derſelben eingeſteckt. Aus Spa⸗ 
nien meldet man, daß der General Fulgoſio als Ge⸗ 
neral⸗Kapitain von Madrid eingetreten ſei. In Sara⸗ 
goſſa ſollen 40 Offiziere aus unbekannten Gründen ver⸗ 
haftet worden ſein. i 
OD Paris, 21. Novbr. Das Linienſchiff „Nep⸗ 
tun“ iſt mit Depeſchen, die ſogleich nach Paris beför⸗ 
dert worden, in Toulon angekommen. Das Schiff kam 
aus Tunis. — Aus Tetuan in Marokko meldet 
man vom 1. Novbr., daß der Sultan den dortigen Pa: 
ſcha und Gouverneur Sidi⸗Hadſchi⸗Abdul⸗Kader⸗Aſchaſch 
beauftragt hatte, mit mehreren vornehmen Einwohnern 
der Stadt eine Geſandtſchaft an den König der Fran⸗ 
zoſen zu bilden und demſelben 6 reich aufgeſchirrte Pferde 
ſo wie einige Löwen und Tiger zu überbringen. Es iſt 
der Befehl abgegangen, ein Dampfboot nach Tetuan 
zu ſenden, um die Geſandtſchaft nach Frankreich überzu⸗ 
führen. Die Nachrichten von dem Aufſtand der Ka⸗ 
bylen in der Nähe von Orleansville und Tenez beſtäti⸗ 
gen ſich. — Der Moniteur der Armee meldet, daß der 
Herzog von Montpenſier, der jüngſte Sohn des Kö: 


nigs, das Großkreuz der Ehrenlegion erhalten habe. | 


In Dinant, St. Malo, Beckerel und einigen an⸗ 
dern Ortſchaften der Gegend ſind Unruhen wegen 
der Brodtheuerung und der befürchteten Hun⸗ 
gersnoth ausgebrochen. Das Militair hat ein⸗ 
ſchreiten müſſen und dennoch wiederholten ſich die Un⸗ 
ruhen am folgenden Tage. Von Rennes iſt Ar⸗ 
tillerie abgegangen, von St. Brienne eine Abtheilung 
Infanterie. 
Belgien. 

Brüſſel, 20. November. Die neueſte Rummer 
des Journals Debat social meldet, daß ſich in Flan⸗ 
dern zahlreiche Banden bilden, die nächtlich von ei⸗ 
nem reichen Eigenthümer zum andern ziehen und Al⸗ 
moſen mit Gewalt erpreſſen. Das dortige Elend, ſagt 
das Blatt, könnte unſere Miniſterialkriſis bald endigen. 


Schweiz. 

Waadt, Montag den 17. d. verſammelte ſich der 
große Rath zu ſeiner ordentlichen Herbſtſitzung. Wir 
berichten für ein Mal nur, daß Herr Druey, Präſi⸗ 
dent des Staatsrathes, folgenden Beſchluſſes⸗Entwurf 


vorlegte: „Der große Rath, in Betracht, daß, indem 


indem eine große Zahl von Geiſtlichen die Stellen, die 
ſie bekleiden, und die offiziellen geiſtlichen Verrich⸗ 
tungen in die Hände des Staatsrathes niederlegten, 
dieſelben eine große Störung in der Kirche hervorgebracht, 
und ſelbſt ſeine Einheit und verfaſſungsgemäße Unter⸗ 
ordnung unter den Staat gefährdet haben, und ent⸗ 
ſchloſſen, den Staatsrath mit allen Vollmachten auszu⸗ 
rüſten, deren er bedarf, um die Nationalkirche unver⸗ 
ſehrt zu erhalten, für die religiöſen Bedürfniſſe feiner 
Glieder zu ſorgen und das Anſehen der Regierung auf- 
recht zu halten, beſchließt: 1) der Staatsrath iſt bevoll⸗ 
mächtigt, zeitweiſe nach Gutfinden das Kirchengeſetz vom 
14. Dezember 1839, fo wie alle anderen Geſetze, Be⸗ 
ſchlüſſe, Verfügungen und Reglemente, betreffend die 
Kirche und ihre Diener, einzuſtellen, jedoch ohne irgend 
etwas an den Lehrſätzen der Kirche abzuändern, ſo we⸗ 
nig als an den Formen des öffentlichen Gottesdienſtes 
und an den für die Kirche und den Religionsunterricht 
angenommenen Büchern. Ferner iſt er bevollmächtigt, 
einzuſtellen: die verſchiedenen Geſetze, betreffend den öf⸗ 
fentlichen Unterricht, die Geſetze hinſichtlich der Civil⸗ 
Akten und der Haltung der darauf bezüglichen Bücher. 
2) Der Staatsrath iſt in Bezug auf die Betſaͤle und 
aller außerhalb der Nationalkirche ftattfindenden religiö⸗ 
ſen Verſammlungen mit allen Vollmachten ausgeſtattet. 
3) Der Staatsrath wird über die Verfügungen, die er 
in Folge der erhaltenen Vollmachten getroffen hat, dem 
großen Rathe Bericht erſtatten. 4) Die durch dieſen 


Beſchluß dem Staatsrathe ertheilten Vollmachten erlö⸗ 


ſchen mit dem 31. Mai 1846. 5) Der Staatsrath 
iſt mit der Veröffentlichung und Vollziehung des gegen⸗ 
wärtigen Beſchluſſes beauftragt. Dieſer Entwurf iſt 
einer Kommiſſion überwieſen, beſtehend aus den HH. 
Blanchenay, Wenger, Rapp, Eytel und Bermond. 
Morgen wird dieſelbe ihren Bericht erſtatten. Es wurde 
über die Dring ichkeit des Entwurfes lebhaft geſtritten, 
mit großer Mehrheit aber die Dringlichkeit erkannt. — 
Der Nouv. V. ſcheint durchaus nicht verzagt. (F. J.) 

Waadt. Der gr. Rath hat dem Staatsrath die 


verlangten Vollmachten mit 150 gegen 33 Stimmen 
ertheilt und die Geſammtdemiſſion vom 15. Dezember 
an verworfen, fo daß neue Demiffionen von jedem Ein⸗ 
zelnen erfolgen werden. 


2518 
Aargau. Nach einer Correſpondenz vom 20. No: 


u — 


vember iſt wieder in Maſſe gewallfahrtet worden, und 
zwar aus dem Frickthal nach Mariaſtein. Der Vor⸗ 
wand ſoll konfeſſionelle Trennung ſein, der eigentliche 
Zweck aber, die Behörden zum Einſchreiten dagegen zu 
provoziren, da die Prozeſſionen über eine Stunde vor⸗ 
boten ſind, um ſo dem Volke die Religionsgefahr be⸗ 
greiflicher zu machen. 
Italien. 

Nom, 13. Novbr. Bekanntlich hat das Beneh⸗ 
men der toscaniſchen Regierung gegen die rö⸗ 
miſchen Flüchtlinge nicht allein hier, ſondern auch 
in Wien und andern Orten Mißſtimmung hervorgeru⸗ 
fen und einen Notenwechſel verſchiedener Höfe veran⸗ 
laßt. Das allgemeine Gerücht ſagt nun, daß in Folge 
dieſes Vorfalls die k. k. öſterreichiſche Botſchaft allen 
fernern Geſchäften für Toscana mit dem heil. Stuhl 
entſagt habe. Wir glauben dieſem Gerücht wiederſpre⸗ 
chen zu können, indem bis jetzt keine ſolche Anzeige bei 
der hieſigen Regierung eingelaufen iſt und der öſterrei⸗ 
chiſche Botſchafter die Geſchäfte von Toscana bis zur 
Stunde ver wie nach beſorgt. Ob aber eine ſolche 
Scheidung der Geſchäfte nicht früher oder fpäter erfolge, 
iſt eine andere Frage, indem ſchon ſeit Jahren der An⸗ 
trag geſtellt wurde, Toscana möchte einen eigenen Di: 
plomaten hierher ſenden, der ohne Vermittlung direkt 
mit dem heil. Stuhl ſich in Verbindung ſetzen könne. 
Sollte alſo wirklich die Niederlegung der Geſchäfte für 
Toscana von Seite der oſterreichiſchen Botſchaft erfol⸗ 
gen, ſo kann dieſer Schritt zunächſt nicht als Folge je⸗ 
ner Vorfälle, über welche von hier aus der Notenwech⸗ 
ſel direkt mit dem päpſtlichen Geſchäftsträger in Florenz 
beſorgt wurde, angeſehen werden. Nach den neueſten 
Nachrichten aus Florenz zu urtheilen, iſt man dort 
durchaus bereit zur verſöhnlichſten Beilegung der au⸗ 
genblicklichen Differenzen. Großes Vertrauen ſetzt man 
hier in den zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ernannten Geheimrath Hrn, v. Humbourg, frü⸗ 
her Gouverneur von Piſa, an die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Fürſten Corſini. — Geſtern hatte der Graf von 
Brandenburg, nach ſeiner Rückkehr aus Palermo, 
die Ehre Sr. Heiligkeit dem Papſt durch den preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftsſekretär Baron v. Canitz vorgeſtellt 
zu werden. Der Graf, welcher heute ſeine Reiſe nach 
Berlin fortgeſetzt, ſoll den Kaiſer von Rußland hier an⸗ 
gemeldet haben. i \ 

Ibrahim Paſcha mit feinem Sohn Ismael Bey 
und Vetter Ibrahim Paſcha haben nach 13tägigem Auf⸗ 
enthalt am 14. Novbr. Florenz verlaſſen. Sie änder⸗ 
ten ihren frühern Reiſeplan: in Livorno erwartet ſie 
die Dampffregatte „der Nil“ die ſie nach Genua brin⸗ 
gen wird, von dort fahren ſie nach Toulon und dann 
begeben ſie ſich nach den Bädern in den Pyrenäen für 
die Monate Januar, Februar und März. In Genua 
erwartet ſie der König von Sardinien. (A. Z.) 

Palermo, 10. Novbr. Die Hofintriguen bleiben 
auch hier nicht weg. Unſer hoher Adel hatte erwar⸗ 
tet, daß deſſen vornehmſte Glieder dem Kaiſer und der 
Kaiſerin officiell vorgeſtellt und hierauf zur Geſellſchaft 
zugelaſſen würden. Man erzählt ſich von einer Dame, 
welche, da ſie, als ihr Gemahl neapolitaniſcher Geſand⸗ 
ter in Berlin war, die Ehre hatte, der damaligen Prin⸗ 
zeſſin, nunmehrigen Kaiſerin, bekannt zu ſein und ih⸗ 
ren Geſellſchaften beizuwohnen, um ſo ſicherer auf dieſe 
Auszeichnung rechnete und daher auch nicht unbedeu⸗ 
tende Summen auf ihre Toilette verwendet haben ſoll; 
dieſe ſoll ſich ſogar beim König über dieſe Zurückſetzung 
beklagt und ſich über die mit dem Selbſtherrſcher in 
unmittelbare Berührung kommenden Perſonen (Herzog 
di Serra di Falco und Hrn. Fiamingo), als wären 
dieſe Herren ſchuld, beſchwert haben. Es ſcheint aber, 
das kaiſerliche Paar habe beſchloſſen, wahrſcheinlich der 
Geſundheitsumſtände der Kaiſerin halber, das ſtrengſte 
Incognito zu beobachten und hier in der engſten Zu⸗ 
rückgezogenheit zu leben. Geſtern war großes Diner 
am Bord des Dampfſchiffs Kamtſchatka. — Wir ſehen 
das hohe Herrſcherpaar täglich im vertrauteſten Tete & 
Tete im offenen Wagen durch unſere Straßen fahren, 
und ganz beſonders nimmt es für dieſe hohen Perſonen 
ein, das innige Verhältniß, was zwiſchen denſelben 
herrſcht, zu bemerken; ſo rufen ſie ſich zur Bewunde⸗ 
rung einer ſchönen Ausſicht, einer ſchönen Blume oft 
laut auf ie. Man fährt und reitet und macht, mit 
dem königl. neapolitaniſchen Gefolge vereint, Ausflüge 
zu Eſel in die Umgegend. Man verſichert, der König 
ſuche ſeinen hohen Gaſt bis nach dem Feſte der heili— 
gen Beſchützerin des Reichs, am 8. December, hier zu 
halten. . A. 3.) 


— 


Tolales und Provinzielles. F 


* Breslau, 26. Novbr. Mit Ende dieſer Woche 
reiſt unſer Stadtverordneten-Vorſteher Herr Juſtizrath 
Gräff nach Berlin, wohin er berufen worden 
iſt, um an den Berathungen über das Wechſel⸗ 
Recht Theil zu nehmen. (Bekanntlich gaben die Her⸗ 
ten O.⸗L.⸗G.⸗Rath Crelinger und Gräff vor mehreren 
Jahzen ein anerkannt tüchtiges Werk über Wechſelrecht 
heraus.) 


Breslau, 24. Novbr. Karl Gottlob Kon ſchacke, 
geb. 18. Oktober 1777 in Maliers bei Juliusburg 
war bereits als Landſchullehrer angeftellt, als er in Ger 
mäßheit der damals beſtehenden Cantonpflichtigkeit im 
November 1795 in das erfte Küraſſierregiment eintre⸗ 
ten mußte. Bereits Wachtmeiſter, focht er am 14. 
Okt. 1806 bei Jena mehr tapfer als glücklich, mit größerem 
Erfolge am 2. Mai 1813 bei Lützen, wo er, der erſte 
im ganzen Regiment, das eiſerne Kreuz ſich erwarb; 
dann bei Bauzen, Hainau, Dresden und Kulm. In 
dem berühmten Reitergefechte bei Libertwolkwitz (14. Ok⸗ 
tober 1813), wo das Regiment faſt die Hälfte feiner 
Mannſchaft veclor, führte er, da alle Offiziere fehlten, 
einen Zug ſeiner Schwadron ſo glücklich, daß er zwei 
beſpannte feindliche Kanonen eroberte. Bald jedoch von 
feindlicher Reiterei umringt, gelingt es nur ihm, mit 
fünf Küraffieren ſich durchzuſchlagen. Der ruſſiſche Ges 
orgenorden 5. Kl. wird ihm dafür zum Lohne). Auch 
den Feldzug von 1814 in Frankreich mit ſeinen 
zahlreichen Gefechten bis zur Schlacht von Paris 
machte Konſchacke mit. Und während er in allen 
Kämpfen unverwundet blieb, machte ihn ein unglück⸗ 
licher Fall mit dem Pferde im Frieden invalid, ſo daß 
er dem Feldzuge von 1815 nur im fliegenden Feldlaza⸗ 
rethe Nr. 7 beiwohnen konnte, und fpäterbin 2 Jahre 
beim Kriegs⸗Kommiſſariate beſchäftigt wurde. Am 28. 
April 1818 wurde er für den Juſtiz⸗Kanzleidienſt beim 
Gerichtsamte St. Vincenz vereidet, und 1827 als Kanz⸗ 
liſt zum hieſigen Stadtgericht verſetzt, bei dem er bis 
jetzt ununterbrochen thätig war. Nicht nur das erfah⸗ 
rungsreiche Leben dieſes Mannes, ſondern auch ſeine 
erprobte Ehrenhaftigkeit, die der Staat erſt kürzlich durch 
feine Erhebung zum Kanzleis Sekretär anerkannte, hat 
die ausgezeichnete Feier feines goldenen Amtsjubiläums 
veranlaßt, welche heute ſtatt fand. Schon am Morgen 
begrüßten den Jubilar in feiner Wohnung feine Kolle— 
gen durch eine Deputation, welche ihm zugleich ein 
werthvolles Andenken widmete, die Kanzlei-Aſſiſtenten 
durch eine gleiche Deputation, die ihm ein Gedicht dar⸗ 
brachte; endlich die Beamteten des königl Ober⸗Landes⸗ 
gerichts mit einem Glückwunſch⸗Schreiben. Der Abend 
verſammelte um den Jubilar in dem Logenlokale auf 
dem Dome einen großen Kreis von Gönnern und be 
freundeten Amtsgenoſſen, unter denen, 102 an der Zahl, 
ſich nicht allein die beiden Direktoren des königl. Stadt⸗ 
gerichts, ſondern auch drei Stabsoffiziere vom 1. Kü⸗ 
raſſier⸗-Regiment, ein Stabsoffizier von der Artillerie, fo 
wie viele ehemalige Waffengefährten ſich befanden. Des 
Feſtmahls Genuß ward erhöht durch Gefänge und Trink: 
ſprüche, von denen der vom Major v. Mutius ausge⸗ 
brachte dem Könige galt, während der geheime Juſtiz⸗ 
rath und erſte Stadtgerichts⸗Direktor Uecke, Stadtrath 
Warnke und Rechnungsrath Zimmer den Jubilar er⸗ 
freuten, der in herzlichen Worten ſeinen Dank für die 
ausgezeichnete Feier dieſes ſeines Ehrentages ausſprach, 
und Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Inſpektor Major Trautmann 
im Namen der Beamteten dieſer Behörde den Freunden 
für ihre Theilnahme an dieſem Feſte dankte. Joh 


Anfrage. 


Zwei Handwerker in Kl. H., — Kreiſes, erwarben 
von der Grundherrſchaft den zum Baue zweier Häuſer 
nöthigen Grund und Boden. In der Verhandlung 
reſp. dem Kaufvertrage, den ein dem Dominialſtellver⸗ 
treter aſſiſtirender Juriſt darüber aufnahm und den 
der Kreis⸗Juſtizrath konfirmirte, ward die An⸗ 
gabe vergeſſen: daß die Naturalübergabe ſchon erfolgt 
ſei. Das königl. Ober⸗Landesgericht monirte dies. In 
Folge deſſen wurde am Orte ſelbſt von den betreffenden 
Richtern eine neue Verhandlung aufgenommen, und 
für Aufnahme, Ausfertigung und Einreichung 
derſelben an das königl. Ober-Landesgericht 
Jedem der zwei betheiligten Handwerker 2 
Thaler 25 Sgr. 3 Pf. Koften abgefordert. 

Einſender bittet Männer von Fach um gefällige 
Antwort auf nachſtehende Fragen: 1) Können einfache 


Handwerker, die, mit den juridiſchen Erforderniſſen zu 


völliger Gültigkeit eines Kaufkontrakts unbekannt, alles 
Nöthige gethan glauben, wenn Juriſten das Verhand⸗ 
lungsprotokoll führen und die vorgeordnete Behörde es 
konfirmirt; können ſie für Verſehen der Männer von 
Fach reſp. der Behörde ſelbſt mit ihrem Geldbeutel ver⸗ 
antwortlich gemacht werden? 2) Ging es nicht an, zur 
Erſparung von Koſten den letzten, zur Nachholung des 
Vergeſſenen beſtimmten Termin am Wohnorte des Rich⸗ 
ters abzuhalten? 3) Iſt es in der Ordnung, daß eine 
aller Specification entbehrende Rechnung über obige, für 
Handwerker immerhin nicht unbedeutende Summe aus⸗ 
geſtellt ward? 


*) Als nach der Schlacht von Leipzig, am 19. Oktober, der 
hochſelige König mit dem Kaiſer Alex ender das aufger 
ſtellte Küraſſier-Regiment mufterte, ſprach er: „Guten 
Morgen, Küraffiere! Habt viel verloren. Viel Ehre 
für euch. Gratulire euch.“ 


Mit einer Beilage. 


Beilage 


* Neiſſe, 24. Nov, Es ift bekannt mit welchem 
regen Eifer eine große Anzahl hieſiger Frauen, beſonders 
der gebildeten Klaſſe, die kleine chriſtkatholiſche Gemeinde 
zu unterftügen ſuchen; auch haben wir die dem Mäd⸗ 

chenvereine gebührende Anerkennung hervorgehoben. Ei⸗ 
nen anderen Verein bemühen ſich einige Damen ins 
Leben zu rufen. Seine Aufgabe ſoll ſein, durch mo⸗ 
natliche, laufende Beiträge den hülfsbedürftigen Prote⸗ 
ſtanten hieſiger Stadt eine permanente Unterſtützung zu 
verſchaffen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß darunter 
altersſchwache Perſonen ſind (wie z. B. vier arme, blinde 
Frauen), welche ihren ganzen Lebensunterhalt von einem 
| Gulden monatlich beftreiten ſollen. Eine Erhöhung an 
Unterftügungen würden fie vielleicht erlangt haben, wenn 
fie zur römiſch⸗katholiſchen Kirche gehörten. Mit 
der dankbarſten Anerkennung muß daher das bezeichnete 
Vorhaben begrüßt werden, deſſen Ausführung jene Un⸗ 
glücklichen für immer ihrer bitteren Noth entziehen wird. 
Daß aber jenes Vorhaben mit einem glücklichen Erfolge 
gekrönt werden wird, daran iſt nicht mehr zu zweifeln, 


— 
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die mit dem Dienſtmädchen vom Markt zurückkehrte. 
Er fuhr ſie an und nannte ſie eine Ehrloſe, es kam 
zu einer Erklärung, die Frau wußte von nichts; man 
kehrte heim und fand, daß der Fremde ein Dieb ge⸗ 
weſen war, der das Zimmer der Dame ausgeplündert, 
allen Schmuck und das Geld ſich genommen habe und 
ſeinem Glück gedankt haben mag, daß ihm die Eifer⸗ 
ſucht ſo freundlich die Thüren geöffnet. 

— (Koblenz.) Am 19. Nov. wurde ein Fremder 
arretirt, der einen ausländiſchen Doppel-Friedrichs⸗ 
d'or mit Braunſchweiger Präge hier verausgabt hatte, 
bei deſſen näherer Unterſuchung ſich jedoch bald ergab, 
daß derſelbe falſch, nur von Kupfer und auf galvani⸗ 
ſchem Wege vergoldet ſei. Der Verdacht, daß der 
Fremde, wenn nicht ſelbſt Verfertiger dieſes falſchen 
Geldes, doch namentlich dieſes Geldſtück dahier wiſſend, 
daß es falſch ſei, verausgabt habe, wird dadurch ſehr 
erhöht, daß er ziemlich bekannt mit unſerer Gegend, die 
Reiſe rheinabwärts nicht ſofort von hier aus direkt mit 
dem Dampfboote antrat, vielmehr um den vorausſicht⸗ 


da bereits eine große Anzahl Damen ihre e lichen Nachfragen zu entgehen, nach dem nahe gelegenen 


zugeſichert haben ſollen, obgleich eine Liſte für dieſen 
Zweck noch nicht zirkulirt hat. — Unter den Gegen⸗ 
ſtänden, welche kürzlich zum Beſten der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde verlooſt wurden, befand ſich auch 
eine Rongebüſte in Gips, ein Geſchenk aus Berlin von 
meiſterhafter Hand. Dieſes Stück, wohl das bedeutendſte 
der Sammlung, gewann ein hieſiger Böttcher, der, als 
ein eifriger Gegner Ronges, dafür dem Schickſal keines⸗ 
weges Dank wußte, vielmehr das Werk zu zerſchlagen 
drohte. Er kam jedoch von dieſem Gedanken bald zu⸗ 
rück, als man ihm 6, 8 und 10 Rtl. bot, wenn er die 
Büſte verkaufe. Der Mann wurde nun gewaltig ſtutzig 
und konnte gar nicht begreifen, wie man für dergleichen 
ſo viel bieten könne. Vermuthlich glaubte er, es müſſe 
dahinter noch etwas ganz beſonderes ſtecken, denn alle 
weiteren Anerbietungen, ſelbſt die des Grafen Reichen⸗ 
bach, welcher ihm bereits 20 Rtl. für die Büſte bot, 
um der chriſtkath. Gemeinde damit ein Geſchenk zu ma⸗ 
chen, wies er bisher zurück. 


(Oppeln.) In Stelle des ausgeſchiedenen Commiſ⸗ 
fartus zur Auswahl der Mobilmachungs⸗ Pferde Rybniker 
Kreiſes, Bürgermeiſter Schwand zu Loslau, iſt der Ratb⸗ 
mann Zyska daſelbſt; und zum Stellvertreter für den aus⸗ 
geſchiedenen Commiſſarius Schröder zu Groß ⸗Dubensko, 
der Direktor Wernicke dort, erwählt und beſtätigt worden; 
der Schul⸗Adjuvant Adolph hat die Vocation als Organiſt 
und Schullehrer nach Rachowitz, Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, er⸗ 
halten; der bisherige interimiſtiſche Schullehrer Schwier⸗ 
czyna zu Panewnick, Pleſſer Kreiſes, iſt als ſolcher deſinitio 
angeſtellt; dem jüdiſchen Schul⸗Amts⸗Candidaten Mo itz 
Heilberg zu Stubendorff, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, die Er⸗ 

laubniß zur Annahme einer Hauslehrerſtelle ertheilt; und 
der Gerichts⸗Aktuarius Jeſchoneck zu Koſchentin, auf ſechs 
Jahre zum Bürgermeiſter in Lublinig gewählt und beftätigt 
worden. — Der Kolonieſtellenbeſitzer Wieſebach zu Der⸗ 
ſchau, iſt als Forſt.Unter⸗Erheber für die Oberförſterei Dem⸗ 
bio, der Gerichtsſcholz Sobeck zu Kraſcheow als Forſt⸗ un⸗ 
ter» Erheber für die dartige Oberförfterei angeſtelt; und der 
Gutsbeſitzer Polednick auf Liſſeck zum zweiten Kreis⸗Depu⸗ 
tirten, Rybnicker Kreiſes, erwählt und beſtätigt worden. — 
Verſtorden iſt: der Pfarr⸗Adminiſtrator Hlubeck zu 
Woinowitz. Ratiborer Kreiſes. — Dem Schloſſergeſellen Hugo 
Donnerſtag zu Ratibor iſt für die mit eigener Gefahr be: 
wirkte Rettung des, in die Oder daſelbſt gefallenen Schuh⸗ 
macherlehrlings Heinrich Pawlik, eine Prämie von 10 Tha⸗ 
lern, und dem Schiffer Auguft Plasczyk zu Oppeln,, für 
die Rettung des 1ljahrigen Knaben Joſeph Poſor hieſelbſt, 
vom Tode des Ertrinkens, fo wie für die bei äfnlihen Fäl⸗ 
len rühmlich bewieſene Menſchenfreundlichkeit gleichfalls eine 
Prämie von zehn Thlr., bewilligt worden. — Dem Kaufm. 
Julius Przirembel zu Pitſchen, iſt die Exlaubniß ertheilt, 
für die Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland 
in Leipzig als Agent, Verſicherungen gegen Feuers⸗Gefahr 

zu beſorgen. 

Mannigfaltiges. 

— (Paris.) Der National und die Preffe 
„liegen ſich ſeit einiger Zeit fehr in den Haaren. Die 
Scche wurde bereits langweilig, als fie ganz unerwar⸗ 
tet wieder pikant wird. Zwei Redakteure des National 
haben den Redakteur der Preſſe, E. v. Girardin, gefor⸗ 
dert. Dieſer aber hat entgegnet, er ſchlage ſich nur auf 
dem Papier und zwar mit vier Streichen gegen einen. 
Mit dieſem Duell wird es alſo nichts, dagegen erzählen 
uns die Zeitungen von einem andern. Ein hieſiger 
Bangquier, welcher ein hübſches junges Weib beſitzt, iſt 
kaum des Morgens aufgeſtanden, als er einen jungen 
| Mann aus dem Kabinet feiner Frau ſchleichen ſieht. 
Er plagte ſich längſt mit Verdacht, aber die Evidenz 
brachte ihn außer ſich. Er trat dem Fremden in den 
Weg und ſagte: „Sie verdienen es freilich nicht, aber 
| wir müſſen uns ſchlagen!“ Der junge Mann, welcher 
Anfangs betroffen war, bekam durch ſolche Worte neues 
Leben und rief: „Gut! Ich ſtehe zu Befehl. Mit wel⸗ 
chen Waffen!“ — „Mit Piſtolen!“ rief der wüthende 
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Rheindorfe Neuendorf ſich begab, um ſich dort nach dem 
rechten Rheinufer überſetzen zu laſſen, woſelbſt er aber 
im Begriff den Fährnachen zu beſteigen, arretirt wurde. 
Au Befragen erklärte der Fremde, daß er aus Iſerlohn 
ſei. . (Elberf. Z.) 
— (Köln.) Am 19. Nov. iſt der von Köln nach 
Elberfeld abgegangene Fahrpoſtwagen beraubt worden, in⸗ 
dem die Diebe das im Innern des Wagens verpackte Brief⸗ 
Felleiſen entwendet haben. Der Verluſt des im Felleiſen 
befindlichen Geldes wird auf circa 1000 Thlr. geſchätzt, 
er würde indeß ſehr bedeutend ſein, wenn, wie man 
erzählt, eine große Geldſumme, die ein Banquierhaus 
nach Berlin zu ſenden hatte, eine Viertelſtunde früher 
zur Poſt geliefert worden wäre. Die Beraubung hat wahr: 
ſcheinlich auf der Strecke zwiſchen Deuz und Mühlheim 
a. R. ſtattgefunden, iſt jedoch erſt bei der Ankunft in 
Elberfeld bemerkt worden. Seit einigen Jahren iſt es 
das dritte Mal, daß der Poſtwagen auf dieſer Strecke, 
obwohl eine der frequenteſten in der Monarchie, beraubt 
wurde. Seltſam iſt es, daß die Packräume des Wa⸗ 
gens ſtets verſchloſſen waren, ja ſogar zwei Hunde, 
die der Schirrmeiſter bei ſich führte, deren einer in dem 
Packraume ſelbſt, wo das Felleiſen ſich befand, einge⸗ 
ſchloſſen war, den Wagen bewachten. Ein Faß Silber⸗ 
geld, welches in eben dieſem Raume war, haben die 
Diebe nicht geſtohlen. (Magdeb. 3.) 
— Briefe aus Mitylene vom 28. Oktober geben 
einige nicht unintereſſante Mittheilungen über das letzte 
Erdbeben. Der erſte Erdſtoß hatte, wie ich ſchon 
früher geſchrieben, am 11. Oktbr. ſtattgefunden. Ihm 
ging ein dumpfes Geräuſch, ähnlich dem Donner, der 
in der Ferne rollt, vom Weſten der Inſel kommend, 
voraus. Das Thermometer ſtieg plötzlich von + 19 
auf 21 Reaum. Seit jenem Tage wiederholten 
ſich die Erdſtöße täglich mehrmals. Am 15. Oktbr. war 
die Erde den ganzen Tag über in einer ſchwankenden, 
zitternden Bewegung. Vom 22. Oktbr. an nahmen die 
Erdſtöße an Häufigkeit und Heftigkeit ab, ſo daß ſich 
jetzt nur noch hier und da einige leichte Oscillationen 
zeigen. Die Schwankungen gingen von Weſten gegen 
Oſten. Die Stadt hatte am wenigſten gelitten; zwei 
Häuſer und mehrere Mauern waren eingeſtürzt, andere 
hatten ſich geſpalten. Bei dem Dorfe Priscia war ein 
ungeheures Felſenſtück von den Bergen herabgeſtürzt 
und hatte 60 Häuſer zertrümmert. Da die Einwohner 
glücklicherweiſe auf dem Felde waren, hatte man nur 
den Tod eines Menſchen zu beklagen. Bei dem Dorfe 
Agaſſos riß ſich auch eine Steinmaſſe von dem Berge 
Olymp los und zerſtörte vier Häuſer und eine Kirche. 
Im Dorfe Akros ſtürzten neun Häuſer ein. Der 
Schreiber jenes Berichtes ſetzt die Urfache des Erdbebens 
in einen ausgebrannten Vulkan, der ſich im Weſten der 
Inſel befindet. Er zeigt deutlich einen Krater und in 
ſeiner Umgebung viele Lavamaſſen. Am Fuße deſſelben 
entſpringen mehre warme Quellen; die Wärme der 
Hauptquelle kommt der des kochenden Waſſers gleich. 
Während des diesjährigen trockenen Sommers waren 
die Quellen faſt verſiegt. Bei dem Erdbeben gaben ſie 
mehr Waſſer als je und hauchten einen ſcharfen und 
ſchwefelartigen Geruch aus. Gaſe, glaubt obiger Be⸗ 
richterſtatter, durch die Anhäufung des elektriſchen Flui⸗ 
dums in den innern Höhlen dieſes Berges, durch die 
Entzündung des Schwefels und anderer brennbarer Ma⸗ 
terien und die Zerſetzung des Waſſers gebildet, ſtrebten 
im Zuſtande der Ausdehnung die ſie einengenden Hin⸗ 
derniſſe zu durchbrechen und bewirkten ſo die Schwan⸗ 
kungen der Erde, welche ſtets im Welten der Inſel be: 
gonnen hatten. 5 D. A. Z. 
— Sehr intereſſante Scenen fanden am 13. Oktbr. 
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verſchiedener Fabriken, um ihre Genoſſinnen, die ſich 
den Bedingungen der Fabrikherren wegen der Arbeits⸗ 
ſtunden gefügt, von der Arbeit abzuhalten und die Fa⸗ 
briken zum Einſtellen der Arbeit oder Reduktion der 
Arbeitsſtunden zu zwingen. Der Mapor, die Polizei, 
der Friedensrichter ꝛc. waren auf dem Platze, ſahen ſich 
aber unverrichteterweiſe zum Rückzuge gezwungen. Was 
konnten auch galante amerikaniſche Männer gegen dieſe 
Legion anfangen? Das Pittsburg⸗Journal fagt: „Dieſe 
weibliche Rebellion war die furchtbarſte, die wir jemals 
geſehen haben. Man kann nichts mit ihnen anfangen; 
verſuchte es Einer, mit ihnen vernünftig zu reden ſo 
können ſie zehn Worte gegen ſein eines hervorbringen. 
Man möchte es eben ſo gut verſuchen, Eiſenbahnen mit 
Schlangen zu legen. Es wäre aber eine Schande für 
Männer, Gewalt gegen eine ſolche Geſellſchaft hübſcher 
Frauenzimmer zu gebrauchen. Wären es alte Weiber, 
ſo wüßte man wohl, was zu thun wäre; aber mit ſo 
rothen und ſchwellenden Lippen und ſo feurig und in⸗ 
telligent blitzenden Augen, was ſoll da die Polizei an⸗ 
fangen?“ 
Briefk a ſte n. 

1) Feſtenberg; amonyme Einſendungen werden immer 
zurückgelegt; dieſe könnte, auch wenn der Verfaſſer ſich uns 
nennen ſollte, nur gegen Gebühren aufgenommen werben. — 


2) Schweidnitz 17. Novpbr.; daſſelbe Lied, welches ſchon aus 


andern Orten erklungen iſt, enthält auch einige zu perſön⸗ 
liche Beziehungen, wurde zurückgelegt. — 3) Ein Aufruf, 
eingeſ. aus Kempen; nur gegen Bezahlung. — 4) Der Ger 
genſtand, welcher im Liſſaer Wochenblatte beſprochen wird, 
war bereits früher in der Bresl. Ztg. erwähnt, es kann da⸗ 
her kein Gebrauch von dem eingeſendeten Blatte gemacht 
werden. — 5) Grünberg 22 Novbr.; es iſt nach Vorſchrift 
verfahren worden. — 6) Neiſſe 10. Nov.; wurde diesmal zu⸗ 
rückgelegt. — 7) und 8) Zwei Artikel über den Vorfall im 
Collegium des Hrn. Prof. Röpell; eine weitere Beſprechung 
deſſelben müſſen wir ablehnen. — 9) Hr. Wit g. v. Dör⸗ 
ring; die ausführliche Anzeige, deren Inhalt wir bereits mit⸗ 
theilten, kann unentgeldlich nicht abgedruckt werden. — 10 
H. in G.; wir ſehen bis auf Weiteres den Gegenſtand als 
erledigt an. — 11) u. 12) Aus Oberſchleſien; wurden bei Seite 
gelegt. — 13) Brieg 19 Nov.; dieſer Bericht wurde zu: 
tückgelegt. — 14) Frankenberg 16. Nov.; desgl. — 15) 
Leipzig 18. Noobr.; desgl. f 

Einige der für die Bresl. Ztg. eingeſendeten 
Artikel find in der Schleſiſchen Chronik aufge⸗ 
nommen worden. 


ä 
i Aktien ⸗ Markt. 5 
Breslau, 26 November. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 

Aktien waren heute bei geringem Verkehr nicht weſentlich 

verändert, aber matter. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. G. 110% Br. 

dito Lit. 5 4% p. & 104 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freid. 4% p. C. abgeſt. 107% Br. 
Rheiniſche Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Sid, 
Oft⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 5 
Niederſchl. Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 1034, bez. u. Gib. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p C. 106%, Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 991, Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 103 Br. 
Friedrich Wilb⸗Nordbabn Zuſ.⸗Sch. p. C. 935%, bez. 


Breslauer Getreidepreife vom 26. Novbr. 
beſte Sorte mittle Sorte geringe Sorte. 
Weizen, 85 
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Neiſſe, den 25. Novbr. Unſere Gemeinde, fo arm 
und bedrängt, daß man wohl mit Recht an deren Auf⸗ 
kommen zweifeln konnte, durcheilte wunderbar ſchnell die 
finſtern Jergewinde, welche ihr droheten; denn heute 
ſchon, nach einem Zeitraume von fünf Monaten, ſtehet 
das Häuflein Chriſtkatholiken frohen, friſchen Sinnes, 
feſt und glaubensſtark am lichten, gottgeweihten Ziele. 
Das Vertrauen an Wahrheit und Liebe in der Men⸗ 


ſchenbruſt — zu dem deutſchen Herzen, war es, was 


uns keine Gefahr ſcheuen ließ, was uns mitten hindurch 
führte durch Drangſale und Feinde in ſicherſter Ahnung 
freudigen Sieges; und dieſe beſeligende Hoffnung, die 
uns ausharren machte, erfüllte ſich durch Gott in kräf⸗ 
tiger Beihülfe unſerer Brüder. Jene kurze Vergangen⸗ 
heit, welche wir jetzt von friedlicher Höhe überſchauen, 
ift ja fo reich, fo überreich an Segnungen, daß es hei⸗ 


ligſte Pflicht wird, dankerglüht vor Euch hinzutreten, 
die Ihr im Geiſte des Herrn uns wohlgethan, Euch 
unſer tief innigſtes Dankgefühl öffentlich darzulegen. 
Das erſte Wort der Freude ſei daher Dank und Gruß 
an Euch Ihr lieben Brüder und Schweſtern nah und 
fern, an Euch Getreue, die Ihr für unſer materielles 
Wohl und Fortbeſtehen ſo viele Opfer gebracht, ſo lieb⸗ 


reich beſorgt geweſen. Wir danken mit dem heiligen 
Wunſche: Gott möge Euch das Glück und die Zufrie⸗ 
denheit, welche wir ſelbſt in höchſter Anerkennung nie 


Gemahl, „in einer Stunde bei Auteuil,“ ſetzte er hinzu zu Pittsburg ſtatt — meldet die in Waſhington er⸗ 
und der Fremde ging. Der Bangquier diktirte ſeinen ſcheinende deutſche National⸗Zeitung —, eine Inſur⸗ gelten.“ f 
letzten Willen und machte ſich mit ſeinen Piſtolen auf rektion der Fabrikarbeiterinnen nämlich, ver- Dies im Namen der chriſtkatholiſchen Gemeinde: 


den Weg, als er an der nächſten Ecke feine Frau traf, bunden mit Beſtürmungen und ſiegreichen Einnahmen > Der: Vorſtand. 


abzutragen im ‚Stande find, im reichlichſten Maße ver 


2 


* Breslau, 26. Novbr. Schickt es 
ſich für einen Arzt, auf dem Todtenſcheine 
eines 84jährigen Greiſes ſchlechte Witze zu 
machen und darauf zu bemerken, der Greis 
ſei „eongefhen Glaubens“ geweſen, 
obwohl die überlebenden Angehörigen die 
Religion des Verſtorbenen als ch riſtk a⸗ 
tholiſch bezeichneten? Gewiß eben ſo we⸗ 
nig, als wenn ein anſtändig ſein wollender 
Mann ſeine Zeit mit dem Schreiben ano⸗ 
nymer Briefe in verſtellter, aber wohl er⸗ 
kennbarer Hand verbringt. Dies möge, dem 
geſchäftigen Briefſteller für heute genügen. 
an De — nn 

Theaters Mepertotre, _ 
Donnerstag, zum Aten Male: „Kaiſer 

Adolph von Naſſau.“ Große Oper 

mit Tanz in 4 Akten von Heribert Rau, 

Muſik von Heinrich Marſchner. — Die 

neuen Decorationen find von dem Decora: 

“teur Herrn Pape. 5 
Freitag, neu einſtudirt: „Stille Waſſer 
ſind tief.“ Luſtſpiel in 4 Akten, nach 

Beaumont und Fletcher. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer zweiten Tochter Wil⸗ 
helmine mit dem Kaufmann Herrn Theo: 
dor Heinze, beehren ſich, Verwandten und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen: 5 

der Kaufmann H. G. Jander nebſt Frau. 

Brieg, den 21. Nov. 1845. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelmine Sander. 
5 Theodor Heinze. 
BVerbindungs⸗Anzeige. 
unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ſtatt beſonderer Meldung, 
Freunden, Bekannten und Verwandten ganz 
ergebenſt anzuzeigen und uns zu fernerem 
Wohlwollen beſtens zu empfehlen. 
Schweidnitz, den 24. November 1845. 
Schwarzkopf, Polizei⸗Sekretair. 
Erneſtine Schwarzkopf, 
geb. Friebe. 
Verbindungs = Anzeige. 

Die geſtern ſtattgefundene eheliche Verbin⸗ 
dung ihrer Tochter Aug u ſte mit dem 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Herrn Burgund zu 
Guhre zeigen Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an: 

a Männling und Frau. 

Breslau, den 26. November 1845. 

Als Neuverbundene empfehlen ſich: 
Guſtav Burgund, 
4 Auguſte Burgund, 
2 8 geb. Männling. 
Dügemeine Verſammiung 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur, 
Freitag den 28. Novbr., Abends um 6 uhr. 
Zum Vortrage kommen vom Hrn. Profeſſor 
Dr. Guhrauer: „Studien zur Kenntniß 
Söthes, I. die Ausgewanderten.“ 

Breslau, den 23. Nopbr. 1845. 

Der General⸗Sekretair Bartſch. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Herr Juſtitiatius Hübner, 


2. ⸗Beuthner, 
3. „ Thiem,⸗Maurermeiſter und Gaſthofs⸗ 
beſitzer, y 


können zurückgefordert werben. 
Breslau, den 26. November 1845. 
2 Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Heute Donnerstag den 27. Novbr. 


x wird- 
J. F. Hentzschel, 
vermaliger Zögling des Dresdener Blin- 
den- Instituts und Schüler des Kammer- 
musikus Herrn Kotte zu Dresden, 
unter Mitwirkung mehrerer sehr ge- 


schätzten Dilettanten, 


die Ehre haben 
Ein Concert 
im Musiksaale der Königl. Universität 

in der gestern angezeigten Art zu 
. veranstalten. 
Billets à 20 Sgr. sind in der Musikalien- 
Handlung des Herrn Stegmann, Oh- 
laue strasse Nr. 80 und Abends an der 
Kasse für 1 Thlr. zu haben. Einlass 
6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Zweite dramatiſche Vorleſung 
N von Holte. 
(Im König von ungarn, um 7 Uhr.) 
Morgen, Freitag den 28 Nov.: König 
Richard der Zweite. 

Eintrittskarten in den Saal für 20 Sgr. 
und auf dle Gallerie für 10 Sgr. find in der 
Buchhandlung des Hrn. A. Schulz (Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10 ſo wie des Abends an der 
Kaſſe zu haben. Der Saal wird um ſechs Uhr 
geöffnet. 


Warnung. 

Hiermit zeige ich öffentlich an, daß ich auf 
meinen Namen gemachte Schulden, ſelbſt wenn 
ſolche von meiner Familſe herrühren, niemals 
bezahlen werde. N 

Jeſchütz bei Trebnitz, den 24. Nov, 1845. 

George Vogt, Angerhäusler, 
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Bei Sraß, Barth und Comp. in 

Breslau und Oppeln, ſo wie bei J. F. 

Ziegler in Brieg, iſt zu haben: 2 
Die Runft, 


ans der Hand wahrzuſagen, 
oder deutliche und leichtfaßliche Anweiſung, 
aus den Linien der Hände die Körperbeſchaf⸗ 
fenheit und Gemüthsart eines Menſchen gleich 
zu erkennen und ihm künftige Geſundheit oder 
Krankheit, die Dauer ſeines Lebens, Heirath 
oder eheloſen Stand, die Anzahl ſeiner Nach⸗ 
kommen, Glück oder Unglück in der Liebe und 
alle ſeine übrigen bedeutenderen Schickſale vor⸗ 
ausſagen. Mit 1 Abbildung. geh. 4 Sgr. 
Hamburg, Hamb.⸗Altonger Buchhandlg. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei 
Friedrich Aderholz an der Kornede: 
Die evang. Kirche und der 
Chriſtkatholieismus. Ein Bei⸗ 
trag zur Verſtändigung über das ge⸗ 
genwärtige Verhältniß beider, von 
O. Peters, Diaconus an der Peter⸗ 


Pauls⸗Kirche zu Liegnitz. 8. Geh. 
5 Sgr. 
Schweidnitz. C. F. Weigmann. 


Für die ſchönen Geſchenke, welche uns zum 
Beſten hieſiger chriſtkatholiſchen Gemeinde aus 
den zum Theil entfernteſten Gegenden zuge: 
ſchickt wurden, ſagen wir pflichtſchuldigſt allen 
jenen edlen Frauen und Jungfrauen, die ſich 
hierbei mit Gaben der Liebe betheiligten un⸗ 
feren innigſten Dank. 

Neiſſe, den 25. November 1845. 

Die Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Direktor 


Koch. 2 

Freiin v. Neißwitz, geb. Bahr. 
Bekanntmachung. 
Das auf Grund des dem Domainen⸗Fis⸗ 
kus, als Beſitzer von Ober-Radoſchau, zur 
Domaine Rybnick, Rybnicker Kreiſes, gehörig 
zuſtehenden Mitbaurechts, und aus dieſem 
Rechte von dem Domainen⸗Fiskus im Wege 
der Verleihung zu erwerbende Bergwerks⸗Ei⸗ 
genthum von 61 Kuren, an der gemutheten 
Steinkohlengrube Heinrich- Julius, auf Ober: 
Radoſchauer Grunde, im Rpbnicker Rentamts⸗ 
Bezirke, ſoll an den Beſtbietenden veräußert 
werden, und iſt der diesfällige Eizitationster⸗ 

min in dem Rentamtslokale zu Rybnick auf 

den 15. Dezember e., 


- 


Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, vor dem Hrn. 


Regierungs⸗Aſſeſſor von Jentze anberaumt. — 
Es können die Verkaufsbedingungen und Re: 
geln der Lizitation ſowohl in der hieſigen Do⸗ 
mainen⸗Regiſtratur, als auch bei dem Rent⸗ 
amt Rybnick eingeſehen werden. In dem Li⸗ 
zitationstermin wir die Vorlegung des Be- 
fihtigungs: Protokolls und Maaßen-Projekts 
auf Verlangen»erfolgen. 

Oppeln, den 5. November 1845. 

Königl. Regierung. 


„ 


— — — EERFEBENER 

Ueber den Nachlaß der am 17. Febr, 1844 
hierſelbſt verftorbenen Wilhelmine geborene 
über, verwittweten Ober⸗Zoll Amts⸗Kaſſirer 
Litzmann, früher ſeparirten Arend, iſt der 
erbſchaftliche Liquidatſonsprozeß eröffnet wor: 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht 

am 2. Februar 1846 Vorm. 11 uhr 

vor dem Königl. Ober⸗Landes.⸗[Gerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Dr. Krätzig in unſerem Parteien⸗ 
zimmer Nr. II. an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller ſeiner Vorrechte 


verluſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen 


nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden.“ 
Breslau, den 8. Oktober 1845. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hund rich. 


Bekanntmachung. 

Es wird die bevorſtehende Theilung des 
Nachlaſſes der zu Schalkowitz den 14. Sept. 
1838 und reſp. den 5. Mai 1840 verſtorbenen 
Halbbauer Chriſtoph und Maria Kam⸗ 
pa ſchen Eheleute unter die geſetzlichen Erben 
den etwanigen unbekannten Gläubigern hier: 
durch bekannt gemacht. 

Kupp, den 6. Novbr, 1845, 

Königl. Land» Gericht. 

N Grothe. 
—— ———— 

olzverkaufs⸗ Anzeige. 

Dieses, ic 9. December 1845, früh um 
Y uhr ſoll der auf den Pfarrgründen zu Ober: 
Stephansdorf, im Neumarkter Kreiſe beſind⸗ 
liche Eichen⸗Forſt, welcher ſowohl aus ver⸗ 
ſchiedenen Bauhölzern, als aus Klafterholz 
beſteht, in Parzellen, weiſtbietend verſteſgert 
werden, wozu ſich Kaufluſtige am genannten 
Tage in dem unweit dem Vorwerke Schwein⸗ 
berg gelegenen Pfarrwalde zahlreich einfinden 
wollen und die Holzbeſtände und Licitations⸗ 
Bedingungen bei den Förſter Hrn. Streicher 
in Seedorf bis dahin eingeſehen werden können. 

Ober⸗Stephansdorf, den 24. Nopbr. 1845. 

Das Kirchen⸗Collegium. 


— — . •—3—ͤͥ—̃ 
Kaspitalien⸗Ausleihung. 
1. 30,000 Rthir. Mündelgelder (auch ge⸗ 

theilt) zu er: jährl. Intereffen, 


3, 4 und 5,000 Rthlr., gegen ſichere 

Dokumente, zu 5 Proz. Intereſſen, 
find auszuleihen vom Anfrage: und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 6 


N 


. Bekanntmachung. a 

Alle, welche auf die zu Plomnig belegene, 
im Hypothekenbuche noch nicht eingetragen ge⸗ 
weſene Bauſtelle, welche Franz Stehr im 
Jahre 1811 von ſeinem Vater Joſ. Stehr 
auf Grund einer dorfgerichtlichen Punktation 
übernommen und bisher beſeſſen hat, aus ir⸗ 
gend einem Grunde Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, werden aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ 
ſtens bis zu dem am 

20. Jan nar 1845 

in der Gerichts⸗Kanzlei zu Plomnitz früh 9 
Uhr angeſetzten Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Real⸗ 
Anſprüchen an das Grundſtück präktudirt und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf: 
erlegt werden wird. 

Mittelwalde, den 1. Novbr. 1845. 
Das Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Gerichts⸗ 

Amt Plomnitz. 
Heidrich. 


Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von Bau⸗ und 
Brennhölzern an Conſumenten pro Dezbr. c. 
und für das erſte Quartal k. J. aus dem 
Königl. Forſtrevier Bodland, werden nachfol⸗ 
gende Termine anberaumt: 
den 10. Dezbr. c. im Forſthauſe zu Kotſcha⸗ 

nowitz, 
Dezbr. in der Forſtkanzlei zu Jagd⸗ 
ſchloß Bodland, 
Dezbr. im Forſthauſe zu Bürtulſchütz, 
7. Jan. im Forſthauſe zu Jaſchine⸗ 
„Jan. in der Forſtkanzlei zu Jagd⸗ 
ſchloß Bodland, 

11. Febr. im Forſthauſe zu Bürtulſchütz, 
„18. Febr. im Forſthauſe zu Jaſchine, 
„4. März in der Forſtkanzlei zu Jagd⸗ 

ſchloß Bodland, 
11. März im Forſthauſe zu Kotſchanowitz, 
25. März im Forſthauſe zu Bürtulſchütz, 

Dieſe Termine werden ſtets des Vormittags 
von 9—12 uhr abgehalten und müſſen die 
verkauften Hölzer an den ſtets anweſenden 
Kaſſenbnamten fofort bezahlt werden. Die 
übrigen Verkaufsbedingungen werden jedesmal 
Publikum 


u; 


u. 
= 
= 


vor dem Beginn des Termins dem 

zur Kenntniß gebracht werden. . 
Jagdſchloß Bobland, den 24. Nov. 1845. 
Der Königl. Overförſter v. Hedemann. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines königl. hochwohllöbl. 
oberſchleſiſchen Bergamts mache hierdurch be⸗ 
kannt, daß auf der Alexanderblick⸗Grube bei 
Friedrichswille, auf den Antheil der Gruben⸗ 
Gewerkſchaft: 6 , 

165 Eır. Klinſel, 

306 Str. Waſch⸗ und 
2000 Gtr. Graben⸗Galmei 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung und 
unter früheren bekannten Bedingungen ver⸗ 
kauft werden ſollen. 

Hierzu ſteht im Zechenhauſe genannter 
Grube zum 2. Decbr. e. a. Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr ein Termin an, zu welchem ich 
Kaufluſtige ergebenſt einlade. 

Eliſabeth⸗Grube, den 24. Novbr. 1845. 

; Achtzehn. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg-Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in: 

6000 Etne. Stückgalmei, 

2700 Waſchgalmei, 

2500 „ Grabengalmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiftbieten: 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 
1. Dezbr. dieſ. J. Vormittags 9 uhr an⸗ 
beraumt. Scharley, den 23. Novbr 1845. 

. Klobucky. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Kgl. Hochwohllöbl. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg: Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗ Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf den gewerkſchaftlſchen Antheil: 

209 Ctnr. weißer Stück⸗ 
187 Ctnr. rother dito 
430 Etnr. Waſch⸗ 
435 Ctur. Graben: 

869 Etnur. Schlamm⸗Galmei 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 2. Dezbr. c. Vorm. 9 uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige / Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponiren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ſtens 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, wie 
von Einem Kgl. Hochwohll. Oberſchl. Berg⸗ 
Amt beſtimmt worden, daß wenn nur ein Käu⸗ 
fer erſcheinen follte, der jedes malige zuletzt 
feſtgeſetzte Taxpreis als Angebot dienen ſoll. 

Tarnowitz, den 24. Nopbr. 1845. 2 
v. Helmrich. 


* 


N 


andlungsgelegenheiten. 
wei mit Utenſilien verſehene, zu ver⸗ 
ſchiedenen Zwecken dienende heizbare Hand⸗ 
lungsgelegenheiten ſind zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. 
Das Nähere zu erfragen bei F. E. C. 
Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, 


Die zu 81 Rthl. 1 Sgr. 10 Pf. veran⸗ 
ſchlagten Reparaturen von den Gebäuden der 
Königl. Förſterei zu Mehltheuer ſollen dem 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu 
wird ein Lizitationstermin den 4. k. M., Vor⸗ 
mittags um 11 uhr, im Gaſthauſe zum Für⸗ 
ſten Blücher in Strehlen abgehalten werden. 

Breslau, den 23. Novbr. 1845. 


Zahn, Bau⸗Inſpektor. 
Auktion. 

Am 28ſten d. Mts., von Vorm. 9 Uhr ab 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und eine 
Menge Bücher verſteigert werden. \ 

Mannig, Aukt⸗Kommiſſ. 


Auktion. 5 
Heute und die folgenden Tage, werden 
Vormittag von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tag von 2 Uhr ab auf der Promenade 
unweit der Graupen⸗Straße verſchiedene Ar⸗ 
ten Fiſche, gegen gleich baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigert. N 
Wein ⸗ Auktion. 

Morgen, Freitag den 28. Novbr., 
Vormittags von 9 uhr und Nachmittags von 
3 Uhr ab, werde ich Schweidnſtzer Straße 
Nr. 5 (im goldnen Löwen), eine Treppe hoch, 

eine Partie Rhein- und Roth: Weine, 
5 Champagner und Arak, 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Eine neue Penſions⸗Anſtalt für Kinder mo⸗ 
ſaiſchen Glaubens, deren Eltern ihnen eine 
recht fromme Erziebung, als auch Vorbereſ⸗ 
tung für's Gymnaſium und in allen hebräi 
ſchen Gegenſtänden angedeihen laſſen wollen, 
iſt heute eröffnet. 

Näheres zu erfragen im Comtoir des Hrn. 

r 

Dem Doktor R. S. in Smela zur Nach⸗ 
richt, daß die Briefe nebſt Bild vom 19. Juli 
endlich angekommen find: 


Verloren 


ging am 20. Nopbr. auf dem geraden Weg: 
von der neuen Schweidnſtzer Straße Nr. 4 
bis zum Ringe, wo die Alvrechtsſtraße mündet, 
ein Armband, von glänzend in ovaler Form 
re ſchwarzer Elennsklaue, in Silber 
gefaßt! — 
werthlos für den Finder, — doch werth⸗ 
voll der Eigenthümerin. Dem Finder wird 
eine gute Belohnung zugeſichert, und wird er⸗ 
ſucht, den Fund dem Haushälter abzugeben. 


Zu verkaufen 


hat im Auftrage 
1) mehrere Rittergüter und bedeutende Herr: 
ſchaften, 
2) mehrere Freigüter und Scholtiſeien, 
3) Kaffee⸗ und Gaſthäuſer, 


Ä 


4) Brauereien und Kretſchambeſitzungen, 
5) „Apotheken, Steingut⸗ und Oelfabriken, 
6) - Waſſer⸗ und Windmühlen, 

7 „ Färbereibeſitzungen, 

8) „ hieſige große und kleine Häuſer, mit 


und ohne Garten, 
9) eine ſehr ſchöne Villa in einer der reizend⸗ 
ſten Gebirgsgegenden, 
das Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comtoir des 
Carl Siegismund Gabriell 
in Breslau, Carlsſtr. 1, 

Zwei Hypotheken zu 8000 und 3500 
Thalern, erstere a 4½ %, letztere à 5% 
Linse, beide auf schlesische Rittergüter 
und von der grössten Sicherheit, sind noch 
zu Weihnachten d. J. durch mich zu ver- 
geben. 


7 


Louis Mamroth, _ 
Reuschestrasse 24, 2 Treppen- 


Zwei Thaler Belohnung 
Demjenigen, der einen am 25ſten d. Mts. 
Schuhbrücke Nr. 74 geſtohlenen Hondwagen 
wiederbringt oder zur Wiedererlangung deſſel⸗ 
ben behülflich iſt. Vor dem Ankauf wird 
gewarnt. 


Ein Aktuar erſter Klaſſe, 


welcher die Prüfung vollſtändig beſtanden hat, 
ſucht zum 1 Zanuar 1846 eine anderweitige 
Stelle. Geneigte Offerten werden unter iffte 
„UH. S. poste restante Wohlau erbeten, 
Iwel gut möblirte Stuben Febſt Alkove in 
der Iten Etage auf dem Fiſchmarkt gelegen, 
find vom Januar 1846 ab zu vermſethen; das 
Nähere bei . 8 
Franz Karuth, Eliſabethſtr. Nr. 10. 


858: 0208 
Sonn uft⸗Gefuch. 8 
8 Ein durchaus rechtlicher und an⸗ 
ſtändiger Oekonomie⸗Beamter in ge⸗ 
8 ſetzten Jahren, verheirathet, der Pol: 
& nifchen Sprache mächtig, ſucht als & 
ſolcher vom 1. Januar k. J. un⸗ 
2 ter beſcheidenen Anſprüchen ein Uns 2 
Eterkommen. Nähere Auskunft er: 
2 theilt Herr Rogall, Schweid⸗ 
2 nitzerſtraße Nr. 27 
2090580000 94080800 


Friede: Wil. Straße, nahe am märki chen 
Bahnhofe und nicht zu weit von der Stadt 
entfernt, iſt ein gut mödlirtes Zimmer billig 
zu vermiethen, fofort oder zum 1. Dezbr. e. 
zu beziehen. Näheres Nikolaiſtraße 42, eine 
Treppe vorn, ! 


1 


. 
- 

h 
} 


Die Vorträge des wissenschaftlichen Vereins, 
deren zebn in diese inter, des Sonntags im Musiksaale der Universität statt- 
finden sollen, werden am 7. Dezember ihren Anfang nehmen Einlasskarten zu 
einem Thaler für die Person sind 2 auf der Universitätsquästur zu haben. 
Breslau, den 26. November 184 
Der Geschäftsführende Ausschuss des Vereins. 


= N 


In Unterzeichnetem ſind ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden 
8 Ee und Oppeln an Graſt, Barth und Comp., nach Brieg an J. 
iegler: 


Walachiſche Mährchen. 


Herausgegeben von 


Arthur und Albert Schott. 


Mit einer Einleitung über das Volk der Walachen und einem A Anhange 
zur Erklärung der Mährchen. 
. Gr. 8. Velinp. Broſch. Preis 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Dieſe Mährchen ſind hier ſo mitgetheilt, wie ſie unter den Walachen des Banats in 
mündlicher Ueberlicferung leben: anſpruchslos und doch überaus reich, ein neugehobener Schatz 
echter Dichtung. Wenn ſie auf der einen Seite vielfältig an die Mährchenwelt des deutſchen 
Volkes erinnern, welches mit den Walachen durch die große Donauſtraße unmittelbar in 
Verbindung ſteht; fo ſtreifen fie nach der andern in die romaniſche, ſlaviſche, griechiſche 
hinein. Manches iſt ſogar unmittelbar mit den Götterſagen der alten Welt verwandt; an⸗ 
deres mag noch ſpät mit Cumanen und Madjaren aus dem fernen Aſien eingewandert ſein. 
Da bei jedem Volk das geiſt ge Leben, zu dem wir auch die Mährchen zählen dürfen, eln 
Abbild feines äußeren Entwickelungsganges iſt, fo ſchien es zweckmäßig, in einer Einlei⸗ 
tung über die äußeren Schickſale des walachiſchen Stammes, über ſein Verhalten zu Chri⸗ 
ſtenthum und Bildung, über die Herkunft und Entwickelung feiner Sprache das Wichtigſte 
zuſammenzuſtellen. Der Leſer findet alſo hier den erſten Verſuch einer Geſchichte der Wa⸗ 
lachen, dieſes merkwürdigen Vorpoſtens romaniſcher Zunge gegen Oſten. Der Anhang 
hat ſich die Aufgabe geſtellt, darzuthun, daß Mährchen überhaupt nur Ueberreſte heidniſcher 
Götterſagen ſind, und dies für jede der mitgetheilten Erzählungen im Einzelnen zu beweiſen. 

Stuttgart und Tübingen, Okt. 1848. J. G. Cotta ſcher 185 


Anzeige für Lehrer der lateinischen Sprache. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben vollſtändig erſchienen und in jeder guten 
Buchhandlung e in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., in 
Brieg bei Ziegler: 


Wörterbuch der lateinischen Sprache, 


mit besonderer Rücksicht auf lateinische Schulen, Gymnasien und Lyceen 
bearbeitet von 
phil. 1 


Gustav Mühlmann, Dr. 
Lateinisch-deutsches Wörterbuch. 


Erster Theil: 
Zweiter Theil: Deutsch- lateinisches Wörterbuch. 


Verzeichniss der geopraphischen, mythologischen und ge- 
schichtlichen Namen, als Anhang zu An I. lateinisch- 
deutschen Theile. 

Preis für alle drei Bände complet 6 Kthur. 

Präzision und Klarheit, genetische Entwickelung der Bedeutungen, übersicht- 
liche und geordnete Darstellung, wohlberechnete Wahl des Materials sind die Vor- 
züge, welche von vielen hochgeschätzten Gelehrten und Pädagogen an diesem 
Wörterbuehe gerübmt worden sind. — Mögen die Herren Pädagogen und Schul- 
männer auf diese für Gymnasien und lateinische Schulen wichtige Erscheinung 
gütigst Rücksicht nehmen. Insbesondere dürfte das beigegebene Onomastikon 
(272 Seiten) besondere Aufmerksamkeit verdienen. 

Beide Bände dieses Wörterbuches umfassen ohne den Anhang 159, Bogen, 
letztere allein 17 Bogen in grösstem Lexikon-Format, auf schönem weissen Ma- 
schinenpapier. Der bei so bedeutendem Umfange ausserordentlich billige Preis 
wird die Einführung in Schulen sehr erleichteru, da-dadurch auch den unbemit- 
telten Schülern zur Anschaffung dieses praktischen Werkes Gelegenheit geboten ist. 

Wäraburg, im Oktober 1845. Stahel'sche Buchhandlung.’ 


Bei G. Baſſe in Quedlinb urg iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau und Oppeln, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg vorräthig zu finden: 


Vollſtaͤndiges Handbuch der Buchbinderkunſt. 


Enthaltend: gründliche, auf vieljährige Erfahrungen geſtützte Belehrungen, wie der 
Buchbinder alle beim Anfertigen der verſchiedenen Einbände der Bücher erforderlichen 
Arbeiten auf eine, den in neueſter Zeit gemachten Fortſchritten entſprechende Weiſe 
ausführen muß, ſowie vollſtändige Anweiſung zu den verſchiedenen Arten von Ver: 
goldungen, zur Verfertigung der 1 Schnitte, als des Rococo-, Columbia⸗ 
und türkiſch⸗ . Schnittes ꝛc. 75 An 8 Tafeln Abbildungen. 
n L. Schäfer. 8. 15 Sgr. 


Handbuch Er Dapierfapeten. Fabrikation. 


Eine gründliche Anweiſung zur Verfertigung der einfachen ſatinirten, velutirten, ver⸗ 

goldeten, gepreßten, lackirten, Dekorations⸗ und Ixristapeten, ſowie Belehrungen über 

das Tapetengeſchäft in merkantiliſcher Beziehung; über die nöthigen Farben und 

Anleitung zur Einführung der Lithographie bei der Tapetenfabrikation. Mit 1 Taf. 
Abbildungen. Von Rud. Meyer. 8. 1 Rtlr. 


In Breslau und Oppeln bei Sraß, Barth und Comp., in Brieg bei J. 
F. Ziegler, in Liegnie bei Kuhlmey, in Schweidnit bei Heege, in Neiſſe bei Den 
nings, in Sorau und Bunzlau bei Julien und in allen Buchhandlungen iſt aus dem Ver⸗ 
lage von Ernft in Quedlinburg zu haben: 
Für angehende Eheleute iſt En nützlich: 


Dr. Alb rech 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 


oder Belehrungen über Befruchtung, 


Beiſchlaf, Empfängniß, Enthaltſamkeit und eheliche Geheimniſſe. (II zur Erzeugung 


geſunder Kinder und Beibehaltung der Kräfte und Geſundheit Erwachſenen als ſehr 
\ nützlich zu empfehlen.) Dritte verbefferte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Seinem sehr nützlichen Inhalte verdankt dies Buch den überaus starken Absatz 
von 6000 Exemplaren. 


— — — 
Fr. Nabener, 


Knallerbſen, öder du ſollſt und mußt lachen, 


enthaltend 256 intereſſante Anekdoten 
für Kaufleute — Künſtler — Gelehrte — militäriſche und fürſtliche Perſonen. 
Preis 10 Sgr. 
Mit Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Boche leſen und über die naiven Einfälle 
lachen müſſen. 
18000 Exemplare oder 6 Auflagen wurden bereits davon abgesetzt. — Die Anek- 
doten eignen sich zur Wiedererzählung bei Tafel, auf Reisen u in Gesellschaften. 


| — 
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Bei Graß, Barth und Fr ie Breslau und Oppeln fo wie bei 
Ziegler in Brieg iſt vorräthig zu fin 


Neueſter Liebes⸗ Briefſteller 


für alle Verhältniſſe, welche zwiſchen Liebenden eintreten können. 
Von W. A. Fröhlich. 


Mit einem Anhange: Die Kunſt zu heirathen. 
4. Aufl. Geh. 10 Sgr. Köln, Kohnen. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſo wie bei 
Man, in Brieg iſt vorräthig zu haben: 


J. F. 


1 


Fanſt, Joh. Dr,, Zauber- und Hezenküche oder faßliche Anleitung zur Ausführung 


leichter und intereſſanter Zauberkünſte ꝛc. Leipzig, Naumburg. 

Naimann, des neu verbeſſerten Albertus Magnus erprobte und bewährte ſympathetiſche 
und natürliche ägyptiſche Geheimniſſe für Menſchen und Thiere oder Rathgeber der 
Sympathie des Magnetismus und der wichtigſten Geheimmittel für Leiden aller Art, 
geh. 19 Sgr. ulm, Ebner. 

— ————— — 

In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und 
85 in Brieg bei Ziegler: 


Der Frauen Sclaventhum und Freiheit. 


Ein Traum am Hans⸗Heiling⸗Felſen. 
Allen deutſchen Frauen und Jungfrauen gewidmet von Ida Frick, 8. br. 15 Sgt. 


Die Lese- Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
Ring Nr. 10, 


wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) sichert den geehrten Le- 
sern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 

Mit derselben ist ein Journal-Zirkel, so wie ein Taschenbuch- 
Zirkel verbunden, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


Im Verlags⸗Comtoir, Schweidniger: Straße Nr. 53, iſt fo eben erſchienen: 

Iſt Chriſtus Gottes Sohn? Ein Sendſchreiben an den Archidiakonus 
und Senior zu St. Bernhardin, Herrn Krauſe. Von A. Wolkenau. 
Preis 1 ½ Sgr. f 

Lieder eines Römlings von A. Wolkengu. Preis 1 Sgr. 

In der Kunſthandlung von F. Karſch iſt neu Teschen das 


Portrait des Herrn Dr. Heinrich Middeldorpf, 


Profeſſor der Theologie und Conſiſtorialrath in Breslau, 
lithographirt von F. Jentzen in Berlin, nach einem Oelgemälde von dem akademiſch en 
Hiſtorien⸗Maler Herrn C. Wieland. 


Mein Commiſſionslager von 
ſeidenem Hutvelpel 


iſt durch neue Sendungen vollſtändig aſſortirt und kann ich das Fabrikat den Herren 
Hutfabrikanten jetzt in einer neueren verbeſſerten Webung als höchſt preiswürdig 


mpfchen, Eduard Kionka, 


Ring (grüne Röhrſeite) Nu 35. 


. Garn Auktion. 


Freitag den 28. d. M. Vormittag 10 Uhr ſollen im Börſenhauſe par terre 
links 610 Pfd. havarirtes engl. Water⸗Twiſt Nr. 30 Blue in 61 Bündeln weil: 
bietend von hiefiger Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie verkauft werden. 

Breslau, den 27. November 1845. 


Platina- Feuerzeuge e 


von Glas in eleganter Blechhülse und von Porzellan, gefüllt pro Stück 22), 
bis 1 Friedr., nebst Platina-Zündsehwänmmen „billigst bei 


Robert Hübner in Breslau, 


£ Oblauerstrasse Nr, 43, Spitgelfennterhans. 


Güter. Verkauf 


in Miederſchleſien. 
1) Ein Dominium von circa 900 Morgen 
Acker, 100 Morgen Wieſen, 400 Morgen 
gut beſtandenem Forſt, mit vollſtändigem 
Inventarium und einem ſchönen Schloſſe 
mit daran gelegenen Luſtgärten nebſt Park 
iſt zu dem Preiſe von 60,000 Rihien;, 
desgleichen 
ein Dominium von 900 Morgen mit gut 
beſtandenen Forſten, 1200 Morgen Acker, 
einigen 100 Morgen Wieſen, 1300 Stück 
Schafen ꝛc., hübſchen Wohn: und Wirth: 
ſchafts⸗Gebäuden, für 85,000 Athir. 
zu verkaufen durch das Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſt. 


In einer kleinen Stadt, drei Meilen von 
Breslau, iſt eine Beſitzung, beſtehend aus 
einem zweiſtockigen Hauſe nebſt Stallgebäude 
für Pferde und Kühe, einem 2 Morgen Ader: 
land enthaltenden, in der Mitte der Stadt 
gelegenen Garten und 50 Morgen Ackerland 
incl. Wieſen und Gehölz, fofort aus 8 


Sgr. 


Neue, ſelbſtgefertigte 
Brücken⸗Waagen ſind ſtets 
vorräthig: Breslau, 
N 1 6 
bei chönfelder 
— Br ückenwaagen Fabrikant 


Fisch Anzeige. 


Freitag den 2. Novbr. werde ich wieder 
Wels ſchlachten und 8 voranfen: 


nfter 
Fiſchhändler am Ficchmorkt. 


Friſche Zuckergußwaaren, Tragantfiguren in 
großer Auswahl und alle Sorten von Krau⸗ 
ſenwaaren empfiehlt zum gegenwärtigen Jahr⸗ 
markt, ſowie zum künftigen Chriſtmarkt zu 
möglichſt or Preifen. 

Friedrich Zingel, A 
Ziegengaſſe Nr. 2 


2) 


Ein nech guter, gebrauchter Brettwagen mit 
breiter Spur, eiſernen Achſen und vierzölligen 
Felgen, ſowie zwei noch brauchbare Arbeits⸗ 
pferdegeſchirre werden 25 zu kaufen geſucht: 
St. Salvatorplag Nr. 2, nahe der Schweid⸗ 
nitzer Brücke. 


Flügel⸗ Verkauf 
Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Okt. breites Flü⸗ 
gel⸗Inſtrument von vorzüglich ſchoͤnem Ton 
ſteht billig zu verkaufen: 
EEE Nr. 56, eine Treppe. 


Hand zu verkaufen. Nahere Auskunft wird 
ertheilt in Breslau, Teichſtraße Nr. 5 * 
terre. 


Ein Gärtner 
mit guten Zeugnſſſen findet zum k. Jahre ein 
Unterkommen am Stadtgraben Nr. 20. 
Kanarienvögel 
von ſehr ſchönem Schlag find zu verkaufen 
neue Inkernſtraße Nr. 13, eine r 
Gut möblirte Quartiere in jeder Out möblicte Quartiere in jeder Größe 
nebſt Stallung und Wagenplatz find zu vermie⸗ 
then chen Rilterrlae Ber T be g Nr. 7 bei Fuchs. 


Meß⸗ Meß ⸗Inſtrumente 


für Geometer, ſowohl neue als ſchon gebrauchte, 

für deren aa garantirt 3. 

empfiehlt: echanikus A. W. Jäkel, und Oſtern 1840 zu beziehen ift Iunternfir. 

Schmiedebrücke 2. Nr. 8 Re erfte Etage, deſtehend aus 8 Piecen 

Ein Staar, welcher ſpricht und leiert, iſt nebſt Zubehör; Näheres beim Eigentümer im 
zu e Ring 56 im ten Hofe 2 St. Comtoſr par terre. 


u e 


# 
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andern Fabrikaten aus, und da 


kauft werden kann. 


J Taſchentücher, das halbe Dutzend 7 Sgr. 


In Orig. 


Kiſten von 
1 Etr. 


Gut und beſonders billig 
zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend. 


1 Etuis mit 8 Blatt Zeichnenvorlagen nebſt 8 Blatt bunt und weiß fein Zeichnenpapier, 


Bleiſtift und Gummi, zuſammen für 10 Sgr. 


1 Etuis mit 16 Lithographien zum Koloriren, nebſt 1 guten Tuſchkaſten mit Pinſeln, zu: 


ſammen für 10 Sgr. 


1 Etuis mit 1 Dutzend bunt und weißen Briefsogen nebſt Oblaten, beide mit Anſichten von 


Breslau und 1 Dutzend Couverts, zufammen für 10 Sgr. 


1 elegantes vergoldetes Etuis mit 1 Dutzend vergoldeten Briefbogen und 1 Dutzend Obla⸗ 
ten, beide mit gemalten Anſichten von Breslau und dem Gebirge, nebſt 1 Dutzend Cou⸗ 


verts, zuſammen für 20 Sgr. - 


1 rg nebſt Schiene, 1 Bogen Zeichnenpapier, Bleiſtift und Gummi für 20 Sgr. 
empfiehlt 


Louis Sommerbrodt, 


Kunſt⸗Verlags⸗ und Papierhandlung, Albrechts⸗Straße Nr. 13, 
. neben der Königl. Bank. 


Spedition | 
für den Land: und Waſſer⸗Transport. 


Eilfuhre nach Berlin verbunden mit Stettin, Königsberg, Magde⸗ 
burg, Hamburg, fo wie denen auf dieſen Touren treffenden Seiten⸗Plätzen: 
. Ein um den andern Tag. 
Eilfuhre nach Leipzig: = 
in um den andern Tag. 
Ordinaire Fuhre wöchentlich mehreremal nach Bedürfniß. 

Für die ſämmtlichen Waſſer⸗Touren iſt wöchentlich Gelegenheit. 
Die Güter gehen unter Aſſekuranz und auf Verlangen unter meiner 
Garantie. 

8 Bei auswärtigen Zuſendungen erſuche um Werth⸗Angabe, um die 
* Aſſekuranz zu beſtimmen. — Die Frachtpreiſe werden ſtets möglichft 

r billig geſtellt. 


E. F. G. Kaerger, Reuſcheſtr. Nr. 45. 
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r Leine 


renh 


Während des jetzigen Marktes ſind von einem Fabrikanten, der ſein Geſchäft Altersſchwäche wegen aufgiebt, mehrere Kiſten 


Leinen⸗Waaren zum gänzlichen Ausverkauf ®: 
hierher geſandt. Dieſe Warren, von beſtem Handgeſpinnſt⸗Garn gearbeitet, zeichnen fih ihrer vorzüglichen Dauerhaftigkeit halber vor allen 55 
bis Sonnabend Abend Alles geraͤumt fein muß, fo find die Preife fo bedeutend 
unter dem wirklichen Werth heruntergeſetzt, daß niemals wieder ſo billig einge⸗ 


2 Zum Beweiſe folgen hier die Preiſe einiger Sorten. — r Preiſe feſt. — I feines Tiſchgedeck mit 6 Servietten. 1%, Rtlr., 1 dito mit 
12 Servietten, das Tafeltuch 6 Ellen lang und 3 Ellen breit, 4 Rtlr. Feine Tiſchtücher a 10 Sgr. Feine Stuben⸗Handtücher a Elle 1½ Sgr. Schirting⸗ 


e Beſonders zu empfehlen: 


% breite ſchwerſte Herrnhuter Weben von 70 Ellen (für richtiges Maaß wird garantirt) 9%, 10¼, 11½, 12, 13, 15, 18, 20 bis 25 Rthlr. 
Wiederverkäufer erhalten bei Parthien 4 Prozent Nabatt. 


f Zur Kirmes 


heute Donnerstag den 7. November, ladet ergebenſt ein: 


Ein Kinder ⸗Theater, 
noch ganz neu, nebſt ſechs verſchiedenen Deko⸗ 
rationen und 100 Figuren, welches 12 Rthlr. 
gekoſtet hat, iſt für die Hälfte des Preiſes zu 
verkaufen: Taſchenſtraße Nr 19, 1 Treppe. 

Breslauerſtraße und Töpfergaſſen⸗Ecke 
Nr. 275, iſt ein Spezerei⸗-Gewölbe mit 
dem nöthigen Gelaß anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Eigenthümer. N 

Meiffe, den 24. November 1845. 

H. Menzel, Steinmetzmeiſter. 


Von den beliebten Fächfifchen bun⸗ 
ten Flanellen empfing ich eine Sen⸗ 
dung in den neueſten Deſſeins, 
und empfehle ſolche billigſt. 

Eduard Kionka, 
Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 35. 
Angekommene Fremde: 

Den W. Noobr. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Kammerherr Gr. v. Dyhen aus 
Ulbersdorf. HH. Gutsb. Gr. v. Schaffgotſch 
a. Adelsbach, Gr. v. Dyhrn a. Reeſewitz, Bar. 
v. Richthofen a. Plohe, Bar. v. Sauerma a. 
Sterzendorf, von Wilsmowitz aus Möſendorf, 
Pavel a. Tſcheſchen. Hr Geh. Hofrath Til⸗ 
ling a. Berlin. Hr. Banquſer Friedländer a. 
Beuthen. HH. Kaufl. Vogt aus Elberfeld, 
Krings aus Köln, Lauterbach aus Hamburg, 
Leitgebel a. Liegnitz. — Hotel de Sileſie: 
Hd. Gutsb. von Lipinski aus Jakebine, von 


5 Dresky a. Werndorf, v. Sk. ski u. Mig⸗ 
0000809900 0005000290060808 A. Roſſoszhe, £ “ Sajewsti N eee 


mpf⸗Kaffe e i 


Eduard Groß. 


In Packet⸗ 
Pfunden. 


in Roſenthal, 


J. Seyffert. 


Phyſikus Dr. Eitner a. Steinau. Hr. Ren⸗ 
tier Schiefer a. Kroſſen. Hr Bauinſp. Neu⸗ 
haus a. Ratibor. Hr. Juſtizreth Rehorſt a. 
Lüben. Hr. Gutsb. Hauf a. Kl.⸗Oels HH, 
Kauf, Amdohr a. Liegnitz, Moll aus Manns 
heim, Jooſt a. Berlin, Roſen aus Frankfurt 
a. M., Freiſtadt o. Oppeln, Liefland a. Dres⸗ 
den. — Deutſches Haus: Hr. Kaufmann 
Getzel a, Liſſa. — Zwei goldene Löwen: 
HH. Kaufl. Hirſchmann a. Kreuzburg, Scholz 
a. Brieg. — Weißes Roß: Hr. Kaufmann 
Badſchell a. Frauſtadt. Hr. Lederfabrt. Bad⸗ 
ſchell a. Liegnitz. Hr. Apothek. Rudolph aus 
Neumarkt. Fr. Gutsb. Migula aus Bruch. 
— Goldener Baum: Hr. Kaufm. Wiener 
a. Sagan. — Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. 
Fertner a. Czenſtochau.— Goldener Hecht: 
Hr. Kaufm. Schleſinger a. Liegnitz. — Gol⸗ 
denes Schwert: Hr. Kaufm. Kauffmann 
a. Landeshut. Hr. Fabrk. Herzog aus Alt⸗ 
Giersdorf. — Weißer Storch: ph. Kaufl. 
Friedländer a. Bunzlau, Fränkel a. Oppeln, 


Fränkel u. Zreumann a. Ujeſt, Schleſinger a. 


Nimptſch, May aus Roſenberg, Neiſſer aus 
Leobſchütz 

privat⸗Logis. Breiteſtraße 29: Frau 
Kantor Seiffert a. Bolkenhain. — Antonien⸗ 
firoße 33: Frau v. Pannwitz a. Glogau. — 
Schweidnitzerſtr. 37: Hr. Kaufm. Walter aus 
Langenbielau. — Tauenzienplatz 1: Fr. Land⸗ 
droſte v. Schack u. Hr. Sutsb. v. Schack a. 
Ruſtrow in Mecklenburg⸗Schwerin. 


Geld- & Effecten- Cours. 
Breslau, den 26. Novbr. 1845. 


Geld-Course. Briefe. Geld. 
hübfche und jehr bil i d-Bacaten . , . 2 
3u Geſchenten fi eignend: recht hübfche und ſehr billige Schmetterling: ron, Braun a. Marienwerder. Hr. propf rat pe E r 
ſammlungen, kleinere und größere Sammlungen der eden Mineralien, für ee Poſen. HH. Oekon. Lipinski aus u Ne 2 5 i 90 2 
Pharmaceuten nach H. Rofe’s Bbrkrag, für Techniker nach Blum's Lithurzik, ferner Verſtel⸗ 3: en a. Winzig. Hr. Kalkulator 5 La <= „ _ 
nerungen, Käfer, Muſcheln, ausgeſtopfte Vögel, fo wie ſämmtliche pharmaceutiſche, chemiſche, old a. Karlsruh. Hr. Kaufm. Werskowig gane BE 11 2 
phyſikaliſche und botaniſche Geräthſchaften, Apparate und Inftrumente, als: Reagentienkaſten, 4. Brieg. — Hotel zur goldenen Gans! „„ 
berzeliusſche und Löthrohrlampen, Löthröhre, botaniſche und mineralogiſche Beſtecke, Botaniſir⸗ H. Gutsb. Gr. v. Reichenbach aus Pilfen, eee „EEE Der 2 
. Pflanzenpreſſen, Elektriſirmaſchinen, Luftpumpen 2c. empfiehlt das Magazin für gen N . rn 1 
IIc In Bagion, Rene ltzoße en tibor. Fr. Oberamtm. Braune aus Nimkau. Kffeeten- Gaurse. 2 
Verkauf von Stieren. ben e . e ge e. f 
Auf der fürſtlich Schaumburg⸗Lippeſchen Herrſchaft Nachod, Königgrätzer Kreiſes, in Böh⸗ brikbeſ. Fiedler aus Opatowek. HH. Kaufl. | Sechai,.Pr.-Scheine a bo f. — | 86 . 
l 3 81 e Cruſe a. Bordeaur, Kohnis a. Wien, Pachelbl | Bresiauer Stadt: Obb. 37 — — 
tlick Jährige Stiere, reine Berner Race (Rothſchecken), a. Reichenbach, Gerloff aus Magdeburg, Haß bite Gerechtigkeite: dito 4% Erz 
ER; „ von derſelben Race K a. Berlin. Hr. Bürger Harvy a. Myslowig. | Grosherz Pos, Pfanäbr. | 4 | 102% — 
5 * „ „ reine Pretigauer Race (ſchwarz⸗ dunkelbraun), — Hotel 33 aan Hirſch: Hr. a reg dito die 2% Bl * 
; 1 „ n Z m merherr v. Bockelberg aus Karlsruhe. + es, Pfandbr. v. 1000 R. 3% * 
Sämmtliche ag ſchön gehalten und durchaus geſund. Kaufluſtige können das Weitere — . — Staupä aus Oberſchleſten. e — 4 | — 
erfahren dei der Adminſſtration auf Schloß Nachod, fo wie bei . theil aus Nleſendorf. Hr. Ed.⸗ u. St. Ger. dito Lit. B. ade 1500 f. 4 J 102% = 
Siegmund Heß in Breslau, Blücherplatz Nr. 14. Aſſeſſor Schicke a. Strehlen. Hr. Bergbeam: | dit» dtto 600 R. 4 . — 
— ter Hanuſſek aus Oberſchleſien. HH. Kaufl. dito  dite 3% 967 5, 
HM‘ 2 Heilborn a. Ratibor, Falk aus Neuſtadt. — bisconto - - » 2 
5 Ausverkaufs⸗ Anzeige Hotel zu den drei Bergen: Hr. Kreis- 
- + R | 
Die älteren Gegenſtände meines W. in e | 
i aaren:Xagerd habe in einer 2 g 
beſondern Abtheilung meines Lokales zum Ausverkauf le um mit denfelben u ni v erſit äts: Ster u warte. 
bis zu Weihnachten zu räumen, offerire ich ſolche zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. —— 
M 5 eter 
2 . 
8 25. Novbr. 5 Barometer 5 Wind. . 
* Sachs, Jun 79 r. 1845 3. L. inneres. | Äußeres, ae Gewölk 
Nin 5 5 / 
i 8 (grüne Nöhrfeite) Rr. 33. merge 9 Ahr 710, S 5, ( T 0f 0, d [1° El übemäne 
icht e e, e eee 
. x Mittags Uhr. 5, 6 1. 1 . , 
edörtt, und Ausgezeichnet ſchoͤne Eicheln, Aachen, 3 we] 1, 40 f 5, t „ 6| 0, 8 4, Ne been 
gebörtt, und enthogt, beſonders für Apotheker fid)eignend, find der Gentner 4½¼ Rthl. incl. Abends 6 Ur. I, 9207 4 Of 0, al 0, 4 „ e üserwältt 


Bates unter Einſendung des Betrages bei der Beſtellung, oder unter Nachnahme zu has 
. f Friedrich Förſter in Grünberg, Temperatur Minimum — 1, 0. Marimum + 1,6 Oder + 4 3 


| 3 


